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Bombardierung der Docks von London
Harmlose Paffagierdampfer

-h Die Verhandlungen zwischen Deutschland und
den Vereinigten Staaten von Amerika hinsichtlich des'
UnterseebootskriegesHilden eins der unerfreulichsten Ka¬
pitel  des Weltkrieges. Unerfreulich deshalb, weil das natürliche
Recht klar und unzweideutig auf unserer Seite ist und daß .wir
trotzdem von Amerika in diesem Recht beschränkt werden sollen.
Gewiß in dem Kodex des Völkerrechts haben die Unterseeboote
nvch nicht ihren Platz gefunden, weil es sich hier um eine neue
Waffe handelt, deren Bedeutung erst während dieses Krieges klar
zutage getreten ist. Auch die Amerikaner gestehen ein, daß ein
vollkommen neues' Problem aufgetaucht ist, an das der alte Mäß-
stab nicht angelegt werden kann. Und trotzdem die Drohungen von
jenseits des großen Deiches, die in der englandfreundlichenPresse
sich immer schlimmer aussiahmen. Da kam plötzlich eine Wen¬
dung. Der deutsche Botschafter in Washington stellte in Aussicht,
daß die deutschen Unterseeboote für die Zukunft Passagierdampfer
nicht mehr ohne Warnung torpedieren würden, vorausgesetzt, daß
jene Dampfer nicht zu entfliehen versuchten oder Rammversuche
machen wollten. Dahin gehörte auch die selbstverständliche For-
derun'g, keine Kanonenschüsse aus das Unterseeboot abzugeben. Daß
eS Deutschland mit jener Erklärung ernst war, braucht kaum be¬
tont zu werden. Wir führen den Kampf gegen das feindliche Heer
und überlassen es den Engländern, den Krieg auf die friedliche
Bevölkerung zu übertragen ; noch weniger ist es unsere Absicht,
Menschenleben neutraler oder befreundeter Nationen zu gefährden
Doch unser guter Wille zerschellte an der rauhen
Wirklichkeit.  Kaum hatte Graf Bernstorff in Washington
Deutschlands veränderte Stellungnahme mitgeteilt, als ein eng¬
lischer Passagierdampfev einen Angriff auf ein deutsches Unter¬
seeboot machte. Wenige Tage später folgte die „Arabic"  der
„Lusitania ' auf den Grund des' Meeres, weil der deutsche Kom¬
mandant in seinem Interesse und im Interesse der ihm ander-
trauten Untergebenen den tödlichen Torpedo schleudern mußte. Nun
ist Uns ein Helfer in einer führenden Zeitung von Paris ' erstanden
Das ,Lournial" meldet aus Madrid : „Passagiere des' e n g l i schen
Postbampfers „Deschabo ", der mit einer Goldladung! von
Liverpool nach Buenos Aires fuhr, erzählen, daß auf der Höhe
von Brest das Schiff zwei Stunden lang von einem Untersee¬
boot verfolgt wurde. „Deschado" erhöhte die Schnelligkeit, fuhr
im Zickzackkurs und feuerte  mit seinen Sckmellseuerkanonen auf
das tauchende Unterseeboot, das ohne Erfolg zwei Torpedos auf
den! Dampfer abgeschossen hatte. Zwei englische Kreuzer, die die
Kanonade gehört hatten, eilten herbei und verjagten das Unter¬
seeboot. Man glaubt, daß es dasselbe Unterseeboot war, das die
Dampfer „Guatemala" und „Goroiw" versenkt hat.

Durch «irke Zweifelsfreie Quelle wird hier der Beweis er¬
bracht, daß ein englischer Postdampser mit Kanonen be¬
waffnet  ist , daß er zu entfliehen suchte  und im Zickzack-
kurs fuhr, daß er von seiner Bewaffnung Gebrauch
machte. Ein Zufall ist es vielleicht nur , wenn das Unterseeboot
gerettet worden ist. Es! hat die Absicht gehabt, die Versprechungen
gegenüber den Vereinigten Staaten einzuhalten, aber alle Be¬
mühungen wurden ihm zur Unmöglichkeit gemacht. Und hieraus
ergibt sich, daß an! dem Unterseebootskricg Praktisch
wenig geändert  werden kann. Was wir schon lange wußten
das' wird immer mehr einwandsfrei festgestellt. Die harmlosen eng¬
lischen Passagierdampfer sind ausnahmslos bewaffnet. Erscheint
ent deutsches Unterseeboot auf der Bildflächê so wird zuerst ver¬
sucht, aus dem Bereich der Gefahren zu entfliehen; ist das un¬
möglich, so wird die RamMUng ins Auge gefaßt oder die Ge¬
schütze werden abgefeuert. Was nützt der gute deutsche Wille, wenn
der Feind sich über alle Gepflogenheitenhinwtzgsetzt.

Es gibt darum nur zwei Möglichkeiten. Entweder wlr
müsjen den Unterseebootskrieg einstellen; denn die Warnung der
Passagierdampfcr ist ein zu gefährliches Beginnen, wie Tag sür
Tag offensichtlicher wird. Würde die Warnung jedesmal beibe-
holten, dann läge bald das letzte Unterseeboot auf dem kühlen
Meeresgründe. Oder aber wir müssen den Engländern mit gleicher
Münze heimzahlen und ohne Wahl die Schiffe torpedieren. Frei¬
lich ist es dann nicht zu verhindern, daß auch der eine oder der
andere Zankee, der auf den mit Munition beladenen Passagicr-
oampferu gen Europa segelte, sein Leben eiubüßt. Eine dritte
Möglichkeit gibt es nicht.

i(5 rie  Bereinigten Staaten haben es in der Hand, wenn
Deutschland seine Erklärungen in die Wirklichkeit überführen soll
Sie brauchen von England nur zu verlangen, daß die Passagier-
dampfer nicht bewaffnet werden und auch keinen Fluchtversuch
machen. Das ist eine billige Forderung. Wollen das die Ber¬
einigten Staaten nicht tun oder weigern sich die Engländer einer
solchen Forderung nachzukommen, so bleibt eben nichts anderes
übrig, als alle englischen Dampfer rücksichtslos zu torpedieren.
Die Bereinigten Staaten besitzen das Mittel, ihre Lands¬
leute 511 schützen, indem sie vor dem Betreten jedes englischen
Schiffes warnen. Man kann es bei dcu Herren in Washington
begreiflich finden, daß sie einen solchen Schritt nicht gern tun
wollen. Denn nicht nur die Amerikaner allein würden dann die
englischen Tamp/er meiden - sondern auch die An¬

gehörigen anderer neutraler Staaten.  Und das wäre
sür die Herren Engländer ein fdhc großer Schäden. Aber die
Welt wird bald zu der Einsicht kommen, daß es immer gjährlicher
ist, auf englischen Schiffen nach England zu reisen. Londoner
Blätter beklagen sich bereits lebhaft über die geringe Be¬
sucherzahl  aus aller Herren Länder. Dadurch werde der
Wechselkurs außerordentlich beeinflußt. Daß diese Unlust nach Eng¬
land zu reisen zunehmen wird, ist sicher, darum könnten die Ameri¬
kaner rubiu dazu übergehen, die Leben ihrer Staatsangehörigen zu
schützen, indem sie vor dem Betreten der harmlosen, in Wirklichkeit
aber bewaffnete« Passagierdampfer, warnen.

Ueber 10000 Russen gefangen
Großes Hauptquartier , 11. Sept. (Amtlich.)

Westlichsr Kriegsschauplatz:
Am  Hartmannsweilerkopf wur- en die am

9. September  gestürmten Gräben gegen zwei französische
Angriffe  behauptet.

östlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe

des Generalseldmarschalls von Hiudenbnrg
In den Gefechten südöstlich von  Friedrich st adt und

ostlich von  Wilkomierz sind  1059 Gefangene gemacht
und vier Maschinengewehre erbeutet. Auf der Front zwischen
I e z i o r y und Z e l w a (an - er Zelwianka) leisten - re Russen
noch hartnäckigen Widerstand. Sie versuchten durch Gegen¬
stöße starker Kräfte unsere Angriffe aufzuhalten. Ski - el
und das nordwestlich davon gelegene Niekracz  konnte erst
nach hin- und herwogenden Kämpfen von «ns in der Nacht
endgültig erobert  werde ». Auch Law na (au der Straße
S k»de f—g u n o—W o l a). ist e r stü r m t. Der Angriff gegen
die feindliche Stellung an der Zelwianka geht vorwärts. 2 7 00
Gefangene  und zwei Maschinengewehre fielen in unsereHand.

Die Eisenbahnknotenpunkte Wilejka (östlich von
Wilna) und Lida wnrden durch unsere Luftschiffe ausgiebig
beworfen.

Heeresgruppe
des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern
Auch ans der Front dieser Heeresgruppe dauert der

Kampf zwischen den Straßen Wolkowicze-Slonim und Kobryn-
Milowidy mit großer Heftigkeit an. Der Uebergang über die
Zelwianka ist an einzelnen Stellen erzwungen. Oefterreichisch-
ungarische Truppen nahmen das Dorf Alba (westlich von
Kossow). Um den Bahnhof Kossow  wird gekämpft.

Heeresgruppe
des Generalfeldmarschalls von Mackensen

Die Lage ist im allgemeinen unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die deutschen Truppen der Armee des Generals Grafen

Bo ih m er wiesen heftige Gegenangriffe unter starken Ver¬
lusten des Feindes ab. Sie machten über 309Gefangen-

*
Großes Hauptquartier,  12 . Sept. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Auf einem großen Teil der Front rege Artillerietätigkit.

Erfolgreiche Sprengungen ,n der Champagne  nnd in den
?L*£rÖMttCn  verursachten starke Beschädigungen der fran¬
zösischen Graben.

Feindliche Flieger warfen gestern früh Bomben ans O st-
endc.  Schaden ist nicht entstanden. Personen wurden nichtverletzt. ’

Während der Nacht wurden die Docks von London
und deren Umgebung mit sichtbarem Erfolge beworfen.

östlicher Kriegsschauplatz:
f eeresgruppe

marschalls von Hindenbnrg
Aus der Front zwischen Düna und Merccz (am Njement

haben die Kämpfe an einzelnen Stellen einen größeren Um¬
fang angenommen. Es sind erneut 1809 Gefangene  ge¬
macht nnd fünf Maschinengewehreerbeutet worden

Zwischen Jeziory und dem Njemen dauerten die hart¬
näckigen Kämpfe den ganzen Tag über an; erst heute früh aab

ßenomntett. Auch bei Koszele ist die Zelwianka überschritten.
. .. s. Beiderseits der Straße Vereza-Kärtuska -Kossow-Slonim
ist der Femd geworfen. Die Heeresgruppe machte2 7 5 9 Ge,
f a n g e n e und nahm elf Maschinengewehre.

. „ m Heeresgruppe
Generalfeldmarschalls von Mackensen

_ Truppen find im Angriff beiderseits der Bahn
nach Prrrsk. Einige Borstellnngen wur- en heute Nacht durch
Ueberfall genommen. , * ^

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Deutsche Verbände wiese« weitere Angriffe »nter schwe»

ren Berlnste« - es Feindes ab.
Oberste HccresleitnNL.

Luftkampf bei Windau
Berlin,  12 . Sept. (W. 'T.-B. Amtlich!.) Am 12. Sep¬

tember, vormittags , haben mehrere russische Wasserflugzeuge einen,
deutschen kleinen Kreuzer vor Windau nrit acht Bomben angc-
Lriffen die sämtlich ihr Ziel verfehlten. Ein feindliches Flug '-
zeug wurde h erunterge schossen,  nach Windau einge-
bvacht und seine Besatzung, zwei Russische Offiziere , ge»
fangen  genommen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Die russische Katastrophe

, -f - -y —»»» vy VU ll Vv VvllUf I f
Offiziere nnd 19 46 Mann an Gefangenen  nnd sieben
Maschinengewehre. '

Der russische Bericht vom 19. September spricht von Ge¬
fechten der russischen Garde im Norden von Abeli (42 Ktto'
meter westlich von Düuaburg). Deutsche Truppen waren
hieran nicht bctcnlgt. Hingegen wurde die r u ssi sche G a r d e
gestern nordwestlich von Wilna, festgestcllt, angegris en und
geworfen.  Ueber den in demselben russischen Bericht er¬
wähnten Sieg von zwei russischen Soldaten über sechs dentschc
an der Zelunanka-Mündung ist der deutschen Hedresteitnnake,n Bericht zngegangen. v

des G eeresgrnppe
eueralfeldmarschalls Prinz LeopoldvouBayeru

Im engen Zusammenwirken mit dem rechten Flüael der
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Hin - eu-
burg  wnrden die feindlichen Stellungen östlich von Zelwa

69 090 Flüchtlinge
Aus Stockholm wird dem „B. T." gemeldet: „Nowoje

Wremja berichtet, daß die Räumungöer Stadt Düna -;
* Öbereits beendet sei. Auch die Eisenbahnsabriken und die

Forts sind bereits evakuiert. In der Stadt selbst ist jedes Le- '
den erstorben. Nur in den Borstädten lungern die armen , zu¬
rückgebliebenen Einwohner herum . Die Vermögenden haben-
em Verzeichnis ihrer Sachen, die sie zurückliehen, dem Magi -4
strate ubergeben und darüber Bescheinigungen erhalten . Die
-azarette wurden in das Innere Rußlands überführt . Kupfer,
wurde zwangsweise requiriert . Der größte Teil der Güter - !
wagen der Rlga -Orlower -Bahn wurde der Petersburger Bahn

es in Dünaburg fast keine Züge mehr gibt. '
met/ c 0 ." " len die Flüchtlinge ihre Güter nicht mtt-

? ^ >nen. Kleingeld fehlt natürlich . Am schmerzlichsten war
der Mangel an Brot undMehl,  weil die Bauern aus

Lebensmittel mehr einführen , sondern
damit selbst ilnchteien. Abends liegt die Stadt im Finstern,
2? *ei” Fbrannt werden darf . Professor Astrow aus
Riga , der in Moskau angekommen ist, erzählte , der „Nowoje
Wremsa zufolge, über die Räumung Rigas folgendes : Schon
PL eLfteiV? aöse Ankunft  hatte General Zaloborvskt,

^ rS La dl Riga  anvertraut war , alle Fabriken der.
Stadt besucht und angeordnet , daß die Fabriken , besonders

« c Landesverteidigung arbeiten , wie z. B . die
Automobilfabriken , völlig geräumt werden . Da den Fabrik-
direktoren diese Art von Räumung unerwünscht war , haben
sie sich den Befehlen des Generals von Anfang an energisch
widersetzt. Dessen ungeachtet waren am 10. August bereits
^ .I 'abrllen völlig geräumt . Gegenwärtig sind Hundert dergrößten Fabriken geräumt.

Aus Rogatschew  meldet die „Nowoje Wremja ", daß
ans der Landstraße von Warschau nach Moskau endlose Kara-

000 Flüchtlingen aus den Gouvernements
Cholmsk, Lublin und Lomsche ziehen. Kiew ist von Flücht-'
Ungen derart überfüllt , daß seine Einwohnerzahl auf einö
halbe Milllon gestiegni ist. Daß dort eine Panik herrscht! wird
von dem Blatte entschieden in Abrede gestellt. „Aftonbladet"
meldet aus Haparanda , daß der letzte Jnvaliöenzug , der ani
Dienstag früh von Petersburg abgegangen war , nach sechs-
^rmöiger Fahrt wieder nach Petersburg zurückgerufen wor.

Die Ursachen von Nikolais Abschied
Ueber die letzten Ursachen der ASsetzunä des

Großfnrsten Nikolai  werden jetzt nähere Einzelheiten be-!
kannt Der Großfürst versuchte hartnäckigen Widerstand, als die
liberale Umformung begann. Auf ihn persönlich sind vor allen!
die Bestrebungen auf Bildung des „Schwarzen Blocks" zurückzu-

. fuhren, der die reaktionären Kräfte sammelte. Es ist kein Ge-i
hennnis, daß der Großfürst neuerdings einen Schritt gegen dtS
Tnma plante. Noch wenige Tage vor seiner Absetzung veröffent¬
lichte sein Blatt „Petrogvadski Wjedonwsti" einen Aufruf gegen
die „geschwätzige Dunra, der ungeheures Aufsehen verursachte!
Eine Verschwörung gegen das Leben des Groß-
V "sird bezeichnenderweise erst jetzt nach seiner Ab fetz und

aufgedeckt. Die Polizei nahm f ü n fz i g V er h a ft u g e n vor. "
Russische Spionage gegen die Bundesgenossen

Wie gemeldet wird, berichtet die Wiener „Neue Freie Presse"
daß nach einer Athener Drahtnachricht die verhafteten Tele-'
graphnten den Auftrag hatten, j en e D ep e schen für P et e r 3%
bürg aufznfangen,  die über die Da rd an ekle n aktiv»
von englischer Seite berichteten.  So wurden insbe!
jondere dre Berichte des englischen Admirals Kerr, der sich auf
Mudros befand, ausgefangen und nach Petersburg gesandt Man
England̂ zu ta “ ' " ^ ' einer  russischen Spionage gegen

Die Sorge um Kiew
Der Korrespondent der „Boss. Ztg." meldet aus' Peters¬

burg indirekt: Eine mir direkt .zugekommene Meldung besagt
daß in den jüngsten Tagen in Kiew Zeichen einer begin¬
nenden Panik  wieder bemerkbar werden. Der Kiewer Bürger¬
meister Djakow und der Dumaabgeordneteder. Stadt Demtschenkö
die sich zum Oberbefehlshaber der Südostfront, General Iwanow
begeben hätten, haben wenig befriedigende Nachrichten mitae-
bracht. Der Oberbefehlshaber soll ihnen erklärt haben es sei
nicht ausgeschlossen, daß das Oberkommando„in Anbetracht der'
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Lage auf den übrigen Fronten und geleitet von allgemeines
strategischen Gesichtspunkten vielleicht das russische Südwestgebiet
und am Ende auch Kiew selbst werde zeitweise aufgeben müssen,
wenn auch nicht zu vergessen sei, daß Rowno 311 und Sarny 291
Werst von Kiew entfernt liege". Das Kcewer halbamtliche Blatt
„Kijewljanin" veröffentlicht einen von der Militärzensur geneh¬
migten Leitartikel, der ebenfalls die Aufgabe von Kiew als nicht
unmöglich darstellt.

Die Widerstandspläne der Rnsien
! Aus Stockholm berichtet die „D. T-" : Wie zu erwarten,

plant die neue russische Armeeleitung energischen Wider¬
stand.  In militärischen Kreisen verlautet, daß die Hauptkrüfte
in der Gegend von Wilna und in /Lüdostgalizien versammelt
werden. Auf einem Eisenbahnknotenpunkt zwischen Wilna und
Minsk befinde sich angeblich das russische Hauptquartier. Hier
ist der Hauptstoß geplant, ' der die gefährdete Dünastellung ent¬
lasten soll. Das jedoch die russische Heeresleitung selbst keinen
Erfolg erwartet, beweist die Räumung Kiews 'und Dünaburgs.
Das wolhynisch-podolische Gebiet ist bereits von den Behörden
verlassen.

Zeitungsverbot in Petersburg
„Politiken" meldet aus Petersburg : Das einzige Arbeiter¬

blatt in Petersburg , „Utro", ist verböten worden. Das Blatt
war erst kürzlich gegründet worden, nur zwei Nummern sind
erschienen, die dritte wurde in der Druckerei beschlagnahmt.

Die mißlungene Aushungerung Deutschlands
Petersburg,  11. Sept . (Zeus. Frkft .) „Wjedomosti"

schlägt vor , die Getreideausfuhr  nach Skandinavien
ganz freizugeben,  selbst mit dem Bewußtsein , daß dies
Getreide nach Deutschland  gelange . Die Milliarden für
diese Ausfuhr brauche Rußland jetzt notwendig.

Der Bankerott der Festungen
Paris,  11. Sept . (W. T .-B . Nichtamtlich.) In einem

„Ba n k e r o t t der Festungen"  überschriebenen Aufsatz,
erklärt der Senator H u m b e r t , daß der gegenwärtige Krieg
ein Beispiel für die Nutzlosigkeit  und sogar Gefähr¬
lichkeit befestigter Plätze  sei . Die Erfahrungen aus
dem belgisch-französischen Feldzuge des Vorjahres seien durch
den schnellen Fall der russischen Festungen bestätigt. Die Ver¬
zögerung, die der Widerstand der Festungen dem feindlichen
Vormarsch aufgezwungen habe, sei durch allzugroße Opfer an
Mannschaften und Kriegsmaterial bezahlt. Die schnelle Be¬
zwingung der Festungen sei lediglich das Ergebnis der deut¬
schen schweren Artillerie ; denn die Russen hätten Monate zur
Einnahme von Przemysl gebraucht, das die Feinde in weni¬
gen Tagen zurückerobert hätten . Die deutsche Heeresleitung
habe sicherlich die Wertlosigkeit der Festungen erkannt , die
französische Heeresleitung solle jedes verfügbare Geschütz aus
den Festungen an die Front schaffen.

Die siegreichen Verbündeten
W i c it , 11. <Sept.  sW . T.-B. Nichtamtlich.) Amtlich wird

oerlantbart: 11. September 1915:
' Russischer Kriegsschauplatz:

Derazuo  am Goryn ist in unserem Besitz.  Bei
Tarnopol versuchten die Russen in starkem Ansturm in die
Stellungen der Verbündeten eiuzudringen. Der Feind wurde
unter schweren Verluste« abgewiesen. Weiter südlich nahmen
wir unsere Sereth-Front vor überlegenen feindlichen Kräften
auf die Höhen östlich der Strypa zurück. Nordöstlich und ö st-
lich von Bnczacz  verlief der Tag ruhig. Auf den Höhen
westlich desunterenSereth  heftiger Kampf. Oestlich der
Sereth-Mündung und an der beffarabifchen Grenze ist die
Lage unverändert. Anf dom Kriegsschauplatz in Litauen er¬
stürmten unsere Truppen das zäh verteidigte Dorf Alba west¬
lich von Kossow.

Italienischer Kriegsschauplatz;
Seit längerer Zeit zum ersten Male wieder entfaltete die

feindliche Artillerie gestern eine lebhaftere Tätigkeit
an der ganzen küstenländischen Front. Gegen den Südwest-
Abschnitt der Hochfläche von Doberdo ging heute Nacht In¬
fanterie in der Front Bermegliano-Monte Cosich zum Angriff
vor. Von überraschendem Minenwerferfeuer empfangen,
fluteten die Italiener in ihre Deckungen zurück.  Im
Kärntner und Tiroler Grenzgebiet hat sich nichts von Bedeu¬
tung ereignet.

Eisler Viehmarkt in Kriegszeiten
Von Hanns Gisbert.

Nachdruck verboten. '
Wie sonst regen sich schon in der Frühe des Morgens fleißige

Hände, un: auf dem Marktplatz des Fleckens Kisten und Schrägen
für den Krammarkt aufzuschlagen: wie sonst erschallen die stillen
Straßen vom Gebrüll der Ochsen, vom Geguietsch der Schweine,
die in unabsehbaren Reihen aus allen Himmelsrichtungenherbei-
aeführt werden: wie sonst feilschen die Händler in den langen
Mänteln mit den hartnäckigen Bauern. Und doch ist alles dicht
wie sonst. Es fehlen zu viele der derben, kernigen Gestalten,
die sonst mit Stolz die Prachtexemplare ihrer Zucht zu Markte
brachten. Dafür herrscht das Ewigl-Weibtiche. Neben manchem
Charakterkopf, manchem eckigen, verwitterten Greisenantlitz mit
Unbewegten Zügen schreitet eine Frau einher, die Frau , die Mutter,
die Schwester eines Eingezogenen, die als natürliche Sachwalterin
die Geschäfte des Abwesenden führt, und der die Gerte in der Hand
im Verein Mit dem altmodischen Sonntagskleid und dessen hoch-
gestellten Aermeln etwas Amazonenhaftes verleiht. Auf die
„untere Weid" mit den blühenden Lindenbäumen wird das Rind¬
vieh zum 'Kauf getrieben. Voran steht der Tierarzt in seinem
Gummimantel und den juchtenen Handschuhen, wie eine Ver¬
körperung städtischer Eleganz wirkend. Jedes Stück Vieh, jedes
Kalb, jedes Zuchttier, muß vor ihm halt machen, muß sich das
Maul aufreißen und sich auf Maul- und Klauenseuche untersuchen
lassen, ehe es vorbei darf.

Nicht so diel Angebot wie sonst, mehr Nachfrage. Und
voch kein Geschäft. 'Ser Händler will drücken, aber die Baucrn-
gesichter bleiben unbeweglich. Wieoer und wieder schlägt der
Händler in die schwielige Hand des alten Bauern, ohne daß der
den Handschlag erwidert. „Neunzig Daler. Nit mieh un nit
winniger." „Fünfunachtzig." Aufgeregt schlägt er fünfmal hinter¬
einander in die eiserne Hand, bis es ihn selber schmerzt, während
der Bauer kaltblütig an seiner kurzen Pfeife raucht und in die
Ferne stiert. Wütend stürzt der Händler fort, mit einer Gebärde
der Verachtung gegen das Rind, das Handelsobjekt. „Haalt Eier
vier (dürr) Luder!" Und ist nach zwei Minuten doch wieder da.
„Ihr Eisler Dickkopp! Achtunachzig." Der Alte schüttelt oen Kopf.
Uno wieder geht das Spiel los mit Handschlagen, Schreien und
Bieten. Bis des Händlers Angebot steigt. Der Bauer hat seinen
Prozeß gewonnen. „Neunzig Daler."- Handschlag besiegelt den

Ueberall dasselbe Bild, wenn es sich um Schlachtvieh handelt.
Zuchtvieh erzielh nicht denselben Preis wie das letzte Mal. Die
Heuernte war mager. „Et woar neist in den Wissen". Die
Karthofläneriii , die wie ein Mann die Zügel der Regierung
führt , weil ihre beiden Söhne im Felde stehen, einer bei Arras,
der andere bei den siebten Jägern in Rußland, und die auf der
Landkarte so gut Bescheid weiß wie auf ihrem Hof, steht stolz
wie eine Semiramis mit dem wie eine Krone hoch auf ihrem
spärlichen Haar thronenden Krepphut neben ihrem Prachtgespann,
Simmentaler Rasse. Verliebten Blickes schaut der Züchter aus
dem Kylltal danach. „Neunzehnhunnert Mark, un mir sin einig!"•
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Wien,  12. Sept. sW. T.-B . Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlantbart, 12. September 1915:
Rvssischer Kriegsschauplatz: —I

Unsere in Polen kämpfenden Streitkräste habe« gestern
bei D e r a z n o den Goryn und bei D u b n o die I kw a
überschritten.  Die russischen Angriffe bei Tarnopol nah¬
men an Heftigkeit zu. Nordwestlich der Stadt gelang es dem
Feind, in unsere Schützengräben eiuzudringen und das Dorf
Dulzanka zu gewinnen, aber die aus den Nachbarabschnitten
herbeieilenden Deutschen und Honved-Bataillone faßten den
Gegner in beiden Flanken und eroberten das ebengenannte
Dorf zurück und warfen die Rnsien wieder auf ihre Brücken¬
kopfstellung. Die gegnerischen Verluste sind groß. Auch d»e
feindlichen Vorstöße südwestlich von Tarnopol wurden abge-
wiesen. Auf unseren Fronten auf dem östlichen Strypa-Ufer,
am unteren Sereth und an der besiarabischen Grenze verlies
der Tag ruhig. Die k. und k. Truppen in Litauen entriflen
dem Feind das bei Koswo liegende, stark verschanzte Dorf
Szkutary.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Wie erwartet wurde, kam es gestern an der küstenländi¬

schen Front und zwar namentlich in ihren nördlich« Abschnit¬
ten zu einer Reihe größerer Kämpfe, die sämtlich mit dem vol¬
len Mißerfolg der angreifenden Italiener endeten. Im Flit-
scher Becken kamen die wiederanfgenommenen feindlichen Jn-
fanterieangriffe überhaupt nicht vorwärts. Gegenüber Jablo-
nica zwang unser Feuer den Gegner zu fluchtartigem Zurück¬
weichen. Ebenso wnrde» Angriffsversnche italienischer Abtei¬
lungen, die sich südlich des Javozek eingenistet hatten, abge¬
wiesen. Im Wrsic-Gebiet tobte der Kampf den ganzen Tag
heftiger, denn je. Hier schlug die St . Pöltner Landwehr mit
bewährter Tapferkeit den feindlichen Angriff zurück. Wieder
blieben alle Stellungen fest in unserer Hand. Das Vorfeld ist
mit toten Italienern bedeckt. Von dem Tolmeiner
Brückenkopf  stand der südliche Teil wieder unter stärke¬
rem Geschützfeuer. Wie sich jetzt herausstellte, waren an den
hier am 9. Septembr geführten Angriffen von seiten des Geg¬
ners die 7. Infanterie -Division, eine Alpiningruppe und ein
Bersaglicri -Bataillon beteiligt. Das italienische Infanterie-
Regiment Nr. 25 verlor dabei allein Ivvv Mann.
Im Abschnitt von Doberdo wurden mehrere Vorstöße des
Feindes im vorspringendenTeil der Hochfläche wie immer ab¬
gewiesen. An der Tiroler Front griffen die Italiener gestern
Nachmittag und heute im Raum westlich vom Monte Piano
mit Gruppen bis zur Stärke eines Bataillons unsere Stellun¬
gen im Popena-Tal und im Cristallo-Gebiet vergeblich au.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabs:
v. Höser,  Feldmarschallentnant.

Die Valkanstaaten
Bulgarien und der Vierverband

Aus Chiasso wird gemeldet: In einem aus Sofia  an
den „Corriere della Sera " gerichteten, mit großer Verspätung
eingetrofsenen Telegramm vom 2. d. Mts . werden die Aus¬
sichten des Vierverbandes  in Bulgarien in den trüb¬
sten Farben geschildert. Der deutsche Einfluß in den leitenden
politischen Kreisen sei in beständigem Wachsen begriffen und es
fehle nicht an gelegentlichen deutschfreundlichen Kundgebun¬
gen. Der allgemeine Eindruck in Sofia gehe dahin, daß selbst
für den Fall , daß die serbische Antwort befriedigend ausfallen
sollte, Bulgarien schwerlich seine neutrale Haltung aufgeben
werde. Dazu habe der Einfluß der Zentralmächte zu tiefe
Wurzeln geschlagen und sei allzufest in die höchsten Kreise ge¬
drungen . Der Korrespondent berichtet noch das Urteil einer
hochstehenden, nichtbalkanischen Persönlichkeit, wonach der
Vierverband , falls Bulgarien auch nach den serbischen Zu¬
geständnissen in seiner bisherigen Haltung fortfahren sollte,
verpflichtet ist, Serbien zu Hilfe zu eilen, da eine Niederwer¬
fung Serbiens für alle Mächte des Vierverbandes ein schwe-
rer Schlag sein würde , der unberechenbare Folgen hätte.

Serbien bleibt in Albanien
Berlin,  11. Sept . Die „B. Z. a. M ." berichtet aus

Lugano:  Der Mailänder „Sera " meldet aus Nisch: Ser¬
bien  hat die von Italien verlangte Zurückziehung  sei¬
ner Truppen aus Albanien verweigert.

Bulgarien für die Entente verloren
Monstantinopel,  12 . Sept . (Zeus. Frkft.) Aus Sofia

wird von wohlinformierter Seite gemeldet, daß im Lager der
Entente-Diplomatie große Niedergeschlagenheit  herrsche.
Man habe die Gewißheit, daß der gesamte diplomatische Aufwand
seit Jahresfrist endgültig verloren sei. Die letzte Kraftanstrengung
unternahm der in besonderer Mission in Sofia befindliche fran¬
zösische Minister Cruppi, sowie der englische Gesandte, dessen maß-

Spöttisch verzieht sich der scharfe Mund. ,,Dosier hallen ich sie
selwerst." Zweitausend Mark? Wieder und wieder schaut der
Bauer nach dem Gespann, nach, dem pompösen Bau der Tiere,
ihrer hellen Atlashaut , die gepflegt ist wie die einer eiteln Schönen,
nach dem Maul, nach den Eutern. Die Karthofers läßt nicht mit
sich handeln. Und die Zweitausend bringt er nicht zusammen. Die
Händler gehen einher, prüfen und tasten mit Kennergriffen, kaufen
und zahlen bar. Das Geld roflt . Es rollt in den Läden des
Fleckens, die nach Landesart alles führen : Grieß und Honig-
brot so gut als Sommerblusen Und Kämme aus nachgemachtem
Schildpatt : es rollt in den Wirtschaften, auf dem Krammarkt, der
heute ein anderes Bild als sonst bietet, weil so viel Verwundete in
Feldgrau und auch in blauweiß gestreiften Leinenkitteln zwischen
den Käufern stehen und den anfeuernden Reden der wortgewand¬
ten Händlerinnen lauschen oder dem Getriebe des Schweinemarktes
zusehen.

Da hat es eine heitere Szene gegeben. Eine Liebhaberin
hat energisch in den quietschenden, quabbeligen Inhalt des Wagens
gegriffen, um sich das fetteste Ferkel herauszusuchen. Mitleidlos
hat sie das sich verzweifelnd gebärdende Ferkel am Schwanz er¬
saßt und trotz seiner erbärmlichsten Jammertöne hochgehalten.
Um es auf seine Bor- oder Nachteile zu untersuchen. Da über-
gießt das Tierchen die Umstehenden, Gerechte und Ungerechte,
wie mit einem Regen mit den gutverdauten Erzeugnissen der Milch¬
mast. Allgemeines Entsetzen unter den Weibern in Hut oder
Hauben, in buntmustrigem Seidenkopftuch oder dem zum Schutze
gegen die Hitze um den Kopf gewundenen Linnentuch. Und der
Deutzer Gottfried bietet mit Erfolg seine Taschentücher, Feder¬
messer, seine Kurz- und Ellwaren an. Auch hier beherrscht der
Krieg die Situation . Hindenburg und Mackensen sind neben
den Majestäten und Fürstlichkeiten aktuell anf allen möglichen
und unmöglichen Gebrauchsgegenständen. Reißend gehen seine
„Schürzen von Eisenstoff, an denen Schrapnells und Granaten
abplatzen und nur die Ticke Berta hindurchfeuert", seine „Brief¬
taschen aus Leder mit Patentschloß, an dem garankiert jede
Kugel abprallt , wodurch der Träger todsicher gerertet wird —
einzig reelles Geschenk für Mütter , Gattinnen und Bräute ! —"
seine Taschen Pistolen, „amerikanischenSystems, um den Regen
herunterzuschieben", sowie seine „Socken mit unverschleißbaren
Sohlen".

Und von drüben her gellt das hysterische Ausrufen der
Konkurrenz, der Frau Gottfried, immer mit dem lauten Hand¬
schlagen begleitet: „Kriegszeit, Kriegspreise! Eine Mark! Für
Soldaten nur achtzig Pfennig ! Für die Herren Verwundeten nur
fünf gute Groschen! Sie, — der schöne junge Mann mit dem
Kopfschuß hat den Vorzug. Ich könnte die Ware nicht so billig
geben, wenn sie bezahlt wär'. Aber sie is nur gepumpt und
es is besser, die Herren Militärs haben den Nutzen als der
Gerichtsvollzieher. Ihr werdet Tränen der Reue weinen, wenn Ihr
die Gelegenheit verpaßt. Blumen werdet Ihr auf den Platz
streuen, wo die Frau Gottfried gestanden hat ." Die Bauern stehen
und schauen und lachen. Mer sie sind zähe. Sie drehen den
Groschen zehnmal in der Hand herum und kaufen nur, lvas sie
wollen . . . Zumal in der Krieqsreit
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lose Versprechungenaber den Keim der Unehrlichkeit enthielten.
Nach scharfen Diskussionen zwischen dem englischen und dem russi¬
schen Vertreter, der seit Wochen im Hintergründe blieb, reisten
Cruppi und eine Anzahl' englischer und französischer Agenten
nach Nisch. Cruppi äußerte 'sich, Bulgarien sei für die
Entente verloren,  es habe sich endgültig den Zentralmächten
angeschlossen. Dieses Revirement bedeute einen der größten poli¬
tischen Erfolge der Zen tralmächte.

Von gleicher Seite wird aus Sofia gemeldet, daß 'voraus¬
sichtlich schon in kurzer Zeit die d t p l o ma t i schen M i ssi o n e n
Rußlands, Englands, Frankreichs, Italiens und Serbiens aus
Sofia ab berufen  würden . Der englische Vertreter habe seine.
Archive bereits nach Saloniki expediert.

Der Krieg der Türkei
Der türkische Bericht '

Konftantinopel,  12 . Sept . (W. T. B. Nichtamtlich.)
Das Hauptquartier berichtet von der Dardanellenfront : Im
Abschnitte von Anaforta vernichtete unsere Artillerie auf dem
rechten Flügel einige feindliche Munitionswagen. Unsere .Ar¬
tillerie auf dem linken Flügel beschoß sehr wirksam die feind¬
lichen Schützengräben. Bei Ari-Burnu hat sich gestern nichts von
Bedeutung ereignet. Bei Sedd-ül -Bahr beschossen zwei feind¬
liche Kreuzer und ein Torpedoboot mit Hilfe von BalloMeobachtern
ohne Ergebnis unsere verschiedenen Stellungen . Sonst nichts von
Bedeutung. Die Engländer fahren fort, das Zeichen des Roten
Kreuzes zu mißbrauchen.  Bei Messtantepe und bei Ana¬
forta in Der Nähe der Lazarettwagen ließen sie ihre Soldaten
Kriegs- und Bajonettübungen machen. Seit einigen Tagen machen
die Ambulanzen, obwohl es in diesen Abschnitten zu keinen Ge¬
fechten gekommen ist, fortgesetzt Transporte nach den Gefechts¬
linien. Obwohl sie eine Menge von Hospitalschissen besitzend,
wehen die Fahnen des Roten Kreuzes an verschiedenen Orten,
die für eine Landung an cder Küste von 'Kemiklf besonders
günstig sind.

Ein Fliegerkorps für die Dardanellen
Zürich, 11. Sept. (W. T.-B . Nichtamtl.) Die „Neue

Zürcher Zeitung " meldet aus Genf, zurzeit werde in Frank¬
reich ein Fliegerkorps für die Dardanellen errichtet, das vor¬
aussichtlich aus 400 Flugzeugführern und Beobach¬
tern  bestehen werde. w <

Der Kaiser an den Generalstabschef
Berlin,  11 . Sept . (W. T. B. Amtlich.) Der Kaiser  ha!

an den Chef des Generalstabes des Feldheeres folgende Kabi>
nettsorder  gerichtet.

Mein lieber General von Falkenhahn! Die großen Opera¬
tionen auf den Kriegsschauplätzen des Ostens' haben zu Erfolgen
geführt, die in der Weltgeschühte unerreicht dastehen. In un¬
übertroffener Weise ist es gelungen, die auf einem weiten Raum
verteilten großen Armeen zu einheitlicher Kampfeshandlung und
gegenseitiger Unterstützung zusammenzuführenund das, was Feld¬
herrnkunst ersonnen, in siegreicher Ausführung HU vollenden.
Das Große, das Sie und unter Ihrer zielbewußten Anweisung
in unermüdlicher, aufopfernder Arbeit der Generalstab des Feld¬
heers geleistet haben, ist des höchsten Lobes wert und wird in
der Kriegsgeschichte aller Zeiten feine Würdigung finden. Mir
aber, als Ihrem obersten Kriegsherrn, ist es ein Bedürfnis, Ihnen,
dem Chef meines Generalstabs des Feldheeres, eine besondere
und persönliche Freude zu bereiten. Indem ich weiß, daß treue
und kameradschaftliche Beziehungen Sie mit dem vierten
Garde - Regiment  zu Fuß. verknüpfen, dessen bewährter Kom¬
mandeur Sie gewesen find Und dessen jetzt in West und.Ost' gläuzvnd
erprobter Ansbildustg für den Krieg auch.Sie Ihre Kräfte gewidmet
haben, stelle ich Sie hiermit a la suite dieses tapferen Regimentes.

Großes' Hauptquartier , den 11. September 1915.
... _ Gez.: Wilhelm.

Die „große Offensive" im Frühjahr
Kopenhagen,  11 . Sept . Zur Kriegslage schreibt der

russische Militärschriftsteller im „Rußkoje Slovo" : „Der Kriegs-
minister  erklärte , Rußland werde erst im Frühjahr  voll¬
ständig vorbereitet die große Offensive beginnen.  Es
werden zwei Millionen frischer Truppen,  die mindestens
eiN halbes Jahr ausgebildet seien, dann zur Verfügung stehen.
Die Mobilisierung der Industrie und der großartige Patriotismus
der Arbeiter würden dafür sorgen, daß das russische Heer auch
in militärtechnischer Beziehung auf gleicher Höh« mit dem deut¬
schen Heere stehe. Ganz gewiß würden auch die Deutschen ihre
Kräfte anspannen und die Letstungsfähigkeit ihrer Fabriken weiter
entwickeln, doch könne Rußland auch mit Hilfe von anderer Seite
rechnen, nicht zum mindesten von Japan , das an die Spitze der
Munitionsherstellung den Unterstaatssekretär des Krieges gestellt
habe. Anscheinend bereiten auch Frankreich und England sich darauf
vor, im nächsten Frühjahr dje entscheidende Offensive
zu ergreifen. Dann werde der große Zweikampf ausgetragen wer¬
den, von dessen Ausgang das Schicksal der Welt abhängen werde."

Washington—Berlin
N e w Y o r k, 11. Sevt . (W. T.-B . Nichtamtlich.) Der

Vertreter des Wolffschen Bureaus meldet durch Fuukspruch:
Die „United Preß " erfährt aus Washington:  Deutsch¬
lands Haltung in der Unterseebootfrage hat in amtlichen
Kreisen die größte Genugtuung  hervorgerufen . Zahl¬
reiche Beamte erklären , Deutschlands Haltung beraube die
englische Regierung des hauptsächlichsten Vorwandes für die
Blockierung der deutschen und neutralen Häfen. Einige sind
der Ansicht, Deutschland habe durch seine Haltung einen w i ch-
tigen diplomatischen Sieg  erzwungen . Die britische
Regierung könne kaum den unangenehm beharrlichen Fragen
seitens der Neutralen über die Gründe zur Fortsetzung der
Blockade auswcichen.

Die „Arabic"-Angelegenheit
London,  11. Sept . (W. T.-B . Nichtamtlich.) Das Reu-

tersche Bureau meldet aus Washington : Präsident Wilson
hat mehrere Stunden mit dem Studium der deutschen
Notc  über die Versenkung der „Arabic"  zugebracht.
Bisher wurde kein amtlicher Kommentar gegeben. Man glaubt
aber, daß die deutsche Erklärung enttäuschte. Die Weigerung
Deutschlands, Schadenersatz zu leisten, werde nicht als eine
vollständige Genugtuung betrachtet, wie eine solche von Bcrn-
storff versprochen wurde . In amtlichen Kreisen verlautet , die
Vereinigten Staaten würden wahrscheinlich einwilligen , die
Frage , ein wie hoher Schadenersatz zu leisten sei, dem Haager
Schiedsgericht vorzulegen . Es sei aber wahrscheinlich, daß die
Regierung zustimmen werde, das Prinzip,  um das cs sich
handele, einem Schiedssprüche zu unterwerfen.

Stimmungsumschwnng in Japan
Die „Tägl. Rundschau" weis; nach vorliegenden Nachrichten

zu melden, daß sich in Japan ein Stimmungswechsel zu Ungunsten
des Vierverbandes vorbereitet. 'Die Japaner erkennen die deut¬
schen Leistungen unumwunden als bewundernswert an, während
die Stimmung gegen England gereizter wird. Aus mancherlei
Anzeichen geht hervor, daß die Japaner mit Deutschland nicht
ungern wieder in Beziehungen treten möchten, wenn sich ein
gangbarer Weg dafür fände.

Herrn Herves Wette
Paris.  Etwa Mitte Juni schrieb .Herr Gustave Herbe in

seinem Blatte folgendes inhaltschweres Wort : „Ich wette, so
hoch man will, daß, bevor drei Monate vergangen sind, die Russen
in Budapest oder in Wien stehen werden." Inzwischen ist beinahe
ein Vierteljahr vergangen und es sieht nicht so aus , als ob
Herr Herve seine Wette gewinnen sollte. Jedenfalls wäre es
interessant zu erfahren, ob er pchch heute noch bereit ist, sein
Angebot aufrecht zu erhalten.

Schlechte Behandlung deutscher Gefangener in Frankreich
Genf,  10 . Sept . Das „Pariser Journal " bringt einen

eigenen Bericht über das Gefangenenlager in St . Nazaire, wo mehr
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als tausend deutsche Soldaten Hafenarbeiten verrichten. Kezeich-'j
nend ist. daß der Berichterstatter trotz des Schönfärbens die
wahre Lage der Gefangenen düster schildert. Die Gefangenen
müssen täglich 10 Stürzen angestrengt in den Docks arbeiten.
Sie sind in 54 Zelten untergebracht, doch habe der Hafenpräfekt
versprochen, später Holzbaracken errichten zu lassen. Da die ge¬
wöhnliche Tagesarbeit nicht entlohnt wird, versuchen die Be¬
hörden, durch Belohnungen die Soldaten zu Üeberstunden heran¬
zuholen. Sie erhalten zum Beispiel dann für das Ausladen von
einer Tonne Kohlen 30 Centimes. Der Berichterstatter bewun-'
dert die Ordnung unter den Gefangenen, so daß nur 40 Mann
zu ihrer Bewachung nötig sind. Zuerst,weigerten sich allerdings die
Soldaten unter Berufung auf ihre Soldatenwürde, die Dienste
eines Kohlenträgers zu verrichten. Aber da die Militärbehörde
strenge Strafen erließ, so wurden z. B . 00 Gefangene nach einer
marokkanischen Strafkompagnie gebracht, überwand sie den Wider¬
stand. Der französischen Bevölkerung gegenüber verhalten sich
die Gefangenen völlig zurückhaltend urft>gleichgültig. - - "

Ei« neues Hindeubnrgrvort
f Schon manches herrliche Wort, das Zeugnis gibt von der

tiefen Religiösität unseres Helden Hindenburg, haben wir von
ihm vernommen. Wie sehr er die Macht des Gebetes schätz!,
zeigt uns sein Wort : „Man kann es in der Front merken, wenn
die Gebete in der Heimat Nachlassen." Bei allen den großartigen
Erfolgen bleibt er stets demütig und gibt Gott allein die Ehre/
Erst kürzlich äußerte er der Kommission preußischer Landtags¬
abgeordneten gegenüber: Gott gebührt in erster Linie Dank für
das, was ich mit meinen Truppen erreicht. Nun wird wieder
ein neues Wort von ihm bekannt, das der Berliner Hofprediger
Döhring, der fünf Wochen im Osten weilte, mitteilt . Bor kurzem
jagte ihm der Feldmarschall: „Das jage ich: Wer diesen Krieg
mitgemacht, mit ganzer Seele mitgemacht hat, der muß sich be¬
kehren." —Gottvertrauen und DemUt, sagte eine Schwester Hinden-
burgs einmal, sind die Grundlagen seines Wesens und die
Wurzeln seiner Kraft. Sein neues Wort ist ein deutliches Zeugnis
des Gesagten. ,1 | .

145 Millionen Mark englische Verluste
London,  11. Sept . (W. T.-B . Nichtmatl . Meldung des

Reuterschen Bureaus . Die bisher veröffentlichten Ziffern über
die Verluste der britischen Schiffahrt durch Kriegsgefahren zci-

en, daß der Gesamtwert der Ladungen in englischen Schiffen,
ie infolge der Kriegstätigkeit in 12 Monaten bis zum 31. Juli

1915 verloren gingen, 7 240 0 00 Pfund Sterling  be¬
trägt , von einem Gesamtwerte ,von 1502 Millionen Pfund . Der
Verlust beträgt also ein Halbes vom Hundert . Während des¬
selben Zeitraumes betrugen die Verluste an Schiffen 4 v. H.
der verwendeten Schiffe. (Dabei ist natürlich der Wert der
Schiffe nicht mitgcrechnct. D. Red.)

Der englische Luftdienst
, < London,  10 . Sept . Tie Admiralität gibt bekannt, daß

die schnelle Entwicklung des Lustdienstes eine Umgestaltung der
Lustschifferabteikung in der Admiralität erforderlich gemacht habe.
Das Amt wird fetzt unter die Leitung eines Flaggoffiziers, Konter¬
admirals , Baughan-Lee, gestellt, mit dem Titel eines Direktors
des Amtes für Luftschiffahrt. Kommodore Sueter ist mit der
Aufsicht über die Herstellung von Flugzeugen betraut worden.
Er erhielt den Titel Superintendent für Flugzeugbau. -- v.

Die englische Anleihe in New Uork
N e w ig) o r f , .11. Sept . Die Bunöesreservebank hat so¬

eben neue Bestimmungen erlassen über die Erneuerung
von Akzepten.  Diese Maßnahme wird dahin aufgefaßt,
daß dadurch die Wege für eine kurzfristige englische Anleihe
geebnet werden sollen. Neben diesen kurzfristigen  Dar¬
lehen soll noch eine große langfristige  Anleihe ausgenom¬
men werden. Beide Operationen zusammen werden auf
tausend Millionen Dollars  geschätzt. Zu der im
Hause Morgan  zusammenberufenen Finanzsitzung beim
Empfang der englischen Kommission waren so ziemlich alle
hervorragenden Bankiers eingeladen mit Ausnahme der In¬
haber von Speyer & Co. und Kuhn, Loeb & Eo. Diese beiden
Firmen werden sich an der Anleihe nicht beteiligen . Die Ver¬
waltung der Bundesrescrvebank begründet das von ihr plötz¬
lich geschaffene Privilegium der Verlängerung von Akzepten
damit , daß dadurch die Einführung des Dollarwechsels auf
dem Weltmarkt erleichtert werde.

Masseneinfnhr asiatischer Lohndrücker «ach Frankreich
Paris . „Petit Journal " zufolge ist eine Anzahl einge¬

borener Arbeiter aus Annam, Tonking und Cochinchina nach Frank¬
reich unterwegs, um in den Flugzeug- und Munitionsfabriken ziu
Tarbes, Castres und Toulouse beschäftigt zu werden. Die fran- ,
zöfische Regierung beabsichtige, binnen drei Monaten 10 000 solcher
eingeborener Arbeiter in den Arsenalen zu beschäftigen. (Es ist
weit gekommen mit der roten Republik, in der die sozialdemo¬
kratischen Führer Sembat, Guesde und Thomas und die gewesenen,
bezw. beurlaubten sozialdemokratischen Führer Briand, Mtllerand,
Biviani Und Augagneur als Minister die erste Geige spielen.
Die Arbeiter des eigenen Landes werden im Interesse des britischen
GeldsackeS Und des russischen Zaren gegen den „deutschen Mili¬
tarismus " geschickt und müssen auf den Schlachtfeldernverbluten,
inzwischen vergibt man die Arbeit im Hinterlande an billige
asiatische Arbeitskräfte, die zu Zehntausenden aus den französischen
Kolonien in Südasien eingeführt werden. Brutaler sind noch
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nirgends in Europa die Grundsätze der sozialen Gerechtigkeit auf
den Kops gestellt worden. Die Praktiken der Eroberer Amerikas,
die Negersklaven einführten, und der industriellen Ausbeuter Süd¬
afrikas, die mit Chinesen den Buxen Konkurrenz machten, finden
in der französischen Jakobinerrepublik ihre Wiederholung. Der
übermäßige Chauvinismus der Franzosen schlägt sich in seiner
Verblendung selber ins Gesicht, indem er das Land, dessen eigene
Bevölkerung er in einem wahnsinnigen Kriege dezimiert, mit
Asiaten bevölkert. Welch selbstmörderischer Wahnsinn. Und Frank¬
reichs Arbeiterklasse, deren sozialdemokratische Führer in der Re¬
gierung sitzen, scheint weder die Besinnung noch die Kraft auf-
zudringen, sich gegen den Masseniinport asiatischer Lohndrücker
zur Wehr zu setzen. Frestich sind ihnen von ihren Führern lange
genug die Grundsätze des Weltbürgertums und der offenen Grenzen
— welch ein Widerspruch zu dem tatsächlichen Chauvinismus ! —
gepredigt worden. Wer die Grundsätze der Freizöllnerei, der Schutz¬
losigkeit. der heimischen Produktion gegenüber der ausländischen
Konkurrenz in sein Programm aufnimmt (die französischen Sozial¬
demokraten waren allerdings auch Freizöllner immer nur in der
Theorie, in der Praxis waren auch sie immer zollpolitische Chau¬
vinisten und „Reaktionäres , der macht sich selber wehrlos! gegen
die Einfuhr von Lohndrückern. Was auch für die österreichische
Arbeiterschaft, der gewisse unheilbare Doktrinäre immer wieder
den Kamps gegen alle Schutzzölle predigen, sehr beachtenswert ist.)

Fremde Effekten heraus
IN einem kürzlich erschienenen Artikel kommt die „Frkf.

Ztg." nochmals auf die Bedeutung und Zweckmäßigkeit des Ver¬
kaufs ausländischer Wertpapiere zurück. „Das Ganze — so führt
das Platt aus — fußt auf der Tatsache, daß aus den bekannten,
sehr vorübergehenden, nur in der Handelsstürung liegenden Ur¬
sachen die deutsche Reichsbank heute im größten Teil des Aus¬
landes (etwa Rußland und Oesterreich ausgenommen) erheblich
Niedriger bewertet wird als ini Frieden. Demnach erhält ' man
umgekehrt für die Valuten fremder Länder heute durchschnittlich
vielleicht 14 Prozent mehr als die Währungsrelation es verlangt.
Solche überwextcte Devisen sind unter anderen der amerikanische
Dollar, der holländische Gulden, der Schweizer Frank, die nor¬
dische Krone, die Drachme, der Goldpeso, in verringertem Um¬
fange auch noch das englische Pfund. Wer Guthaben in solcher
Währung hat oder, was gleichbedeutend ist, Effekten besitzt, die
an schweizerischen, holländischen, nordischen oder amerikanischen
Märkten veräußert werden können, der erlöst außer dem Tages¬
kurse dieser Effekten noch weitere 12 bis 14 Proz . des ausmachenden
Betrages. Jede deutsche Bankstelle verwertet ihn mit samt den
Effekten das fremde Guthaben ; oft auch wird dem Verkäufer von
seiner Bank ein Gesamtkurs geboten, der den Auslandkurswert
einschließlich des Wechselvorteils darstellt. Auf diese Weise kann
mancher Esfektenbesitzer heute Preise für seine internationalen Be¬
stände erlösen, wie er sie für den Kriegsfall ganz gewiß nicht er¬
hofft hatte. Znänbetracht kommen hauptsächlich die in neutralen
Ländern beheimateten Wertpapiere. Indessen hat sich eine zeitlang
auch für die Werte gegnerischer Länder, wie Japans , Rußlands,
Italiens und Serbiens die Möglichkeit geboten, sie an neutralen
Börsen zu veräußern und den darauf ruhenden Verlust durch den
Wechselgewinn zu vermindern. In neuester Zeit hat besonders der
ungeheure militärische yehlschlag der Russen und der Zu¬
sammenbruch des Rubelkurses  manchem Besitzer russi¬
scher Prioritäten , Anleihen und Pfandbriefe Grund gegeben, sogar
ungeachtet des recht empfindlichen Kursverlustes, der sich seit
ciNem halben Jahre noch um sechs oder mehr Prozent vergrößert
hatte, eiNen Verkauf zu versuchen. Der privatwirtschaftliche Zweck
der Verkäufe ist Natürlich erstens, sich von ausländischen Werten
mit Hilfe des Valutanutzens in gewinnbringenderoder vcrlustab-
schwächeNder Weise zu erleichtern: ziveitens aber will man die
in jeder Richtung besseren augenblicklichen inländischen Gelegen¬
heiten zur Wiederanlage des freigewordenen Geldes wahrnehmen:
die sünfprozentige Anleihe des gewaltig an Ansehen und Be¬
deutung zunehmenden Deutschen Reiches ist eine günstigere Ka¬
pitalanlage als (jede andere. Der volkswirtschaftliche
Nutzen  aber ist beim TauschausländischerWertpapiere
gegen Kriegsanleihen ebenfalls zweierlei Art, zunächst trügt der
Tauschende in verstärkter Weise zur Kriegsgeldbeschaffung bei,
und -außerdem hilft jeder Effektenabschluß mit, uns Guthaben im
Auslande zu schaffen. Für die noch so verringerten Bezüge an
Lebens- Und Bekleidungsmittel bedarf Deutschland der ausländi¬
schen Guthaben umso mehr, weil ihre Bildung nicht wie in nor¬
malen Zeiten durch den industriellen Export usw. vor sich geht.
KöNneu wir unseren ausländischen Verpflegungszuschuß nicht mehr
mit Guthaben bezahlen, so tritt die Notwendigkeit an uns heran,
in verstärktem Umfange Gold auszuführen, ganz abgesehen von
Rückwirkungen auf dem inländischen Warenpreisstand und anderes.
Jedes Tausend verkaufter Auslandswerte bedeutet die Festhaltung
von tausend Mark Gold in der Reichsbank. Der Verkauf geeigneter
Auslandswerte ist also heute nicht nur eine vom egoistischen
Standpunkte vernünftige Handlung, sondern zugleich eine kleine
patriotische Tat.  Wohl sind nach allseitigen Beobachtungen
im Laufe der MoNate schon recht ansehnliche Summen fremdländi¬
scher Wertpapiere, festverzinsliche und Dividendenwerte, des Va¬
lutagewinnes wegen über die Grenzen zurückverkauft worden: aber
an die Grenze des Möglichen und Zweckmäßigen ist durchaus noch
nicht jeder einzelne gegangen. Der deutsche Besitz an fremden Wert¬
papieren, auch an sosthen, die gegenwärtig ausschließlich zu ver¬
werten sind, erweist sich jetzt anscheinend viel größer, als man ge-
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meinhin annahm, auch wenn man die Wertpapiere unserer Der- ,
bündeten als für den Verkauf nicht inbetracht kommend gänzlich
ausscheidet: auf den verschiedensten Seiten wächst das Erstaunen
darüber, was für selten gewordene Werte von früherher noch im
Publikum sind.

Wir haben bereits früher an dieser Stelle darauf
hingewiesen, daß die Gelegenheit für die Mitnahme eines Wechsel¬
gewinnes keine dauernde ist. Wenn sich der Krieg seinem Ende
genähert haben wird, ist es spätestens damit vorbei und schon
vorher lassen die Chancen merklich nach. Nicht nur , daß z. B.
die italienische und französische Valuta bereits große Minder¬
werte aufweisen, und daß neuerdings auch das Pfund Sterling
an Weltwert zu verlieren begann —7- es ist noch mit einem anderen
Faktor zu rechnen, nämlich, wie anderweit zutreffend hervorge-
hoben wird, mit der Gefahr einer Kursentwertung für
nicht wenige Auslandswerte.  England hat vom früheren
zweiein'halbprozentigen Konsols-Zinsfuß für seine inländischen
Kriegsemissionennach und nach auf viereinhalb Prozent herauf-
geheN müssen und scheint augenblicklich sogar im Begriffe zu sein,
für in Amerika im Gange befindliche Geldausnahmen größten Stils
fünf Prozent Jahreszinsen zuzugestehen. In Frankreich ist, soweit
die Regierung überhaupt langfristige Emissionen zustande brachte,
der alte Reiktenzinssuß auch bereits um mehr als ein Prozent
überschritten. Diese nie geahnte Erhöhung des Standardzinsfußes
an international maßgebenden Geldmärkten hat erst zumteil ihre
Rückwirkung auf den Kursstand der in Paris und London mit¬
notierten fremden Werte ausgeübt. Dieser Rückschlag auf das
allgemeind Zins- und Kursniveau kann sich im ganzen Auslande
aber noch verstärken; die Verzinsungsansprüche des Kapitals wer¬
den im weiteren Verlaufe sich noch viel deutlicher an die seitens der
Kriegsemissiondn gebotene Rente anlehnen. Das bedeutet, daß
Kursentwertungen der Reuten- und auch der Aktienpapiere ides
Auslandes, soweit es auf die seitherigen Weltgeldmärkte ange¬
wiesen war, leicht möglich! sind; schon ist ein gewaltiger Posten'
amerikanischer Bonds, der aus Frankreich, stammte, nach Newhork-
zmn Lombard, wenn nicht schon zum Verkauf geflossen. Wenn'
dieses „Naturgesetz" erst einmal international mehr erkannt und-
fruktifiziert worden ist, dann wird es vielleicht für den deutschen
Besitzer einzelner ausländischer Wertkategorien zu spät sein, der
vorübergehenden Losung „Fremde Effekten heraus!", die eine ein¬
fache Förderung des Tages umschreibt, Folge zu leisten.

Kleine politische Nachrichten
Der neue Erzbischof von Posen—Gnesen

Berlin,  11 . Sept. (W.T. B. Nichtamtlich.) Der „Reichs¬
anzeiger" meldet: Dem durch päpstliches Breve vom 30. Mar 19Io
zum Erzbischof von Gnesen-Posen ernannten bisherigen Domherrn
Dr Edmund D a lbo r ist vom Kaiser durch Urkunde vom 11. Sept.
die landesherrliche Anerkennung  erteilt worden. Der
Kaiser Nahm heute mittag im Großen Hauptquartier den vor-
gcschriebenen Eid des Erzbischofs Dalbor entgegen. Der Erz-
bischof  wurde dem Kaiser von dem Minister der gerstlrchen An¬
gelegenheiten vorgestellt. Er sprach dem Kaiser seinen Dank für
die ihn: bewiesene Huld aus, legte das Gelöbnis der. Treue ffb,
und leistete folgenden Eid: 1 *

„Ich, Edmund Talbor , ernannter Erzbischof von Posen-
Gnesen schwöre einen Eid zu Gott dem Allmächtigen und All¬
wissenden auf das heilige Evangelium, daß,, nachdem ich aus den
erzbischöflichen Stuhl Gnesen-Posen erhoben wo-ven bin, ich Seiner
Königlichen Majestät von Preußen, Wilhelm and Allerhochstdessen
rechtmäßigem Nachfolger in der Regierung als meinem Aller¬
gnädigsten Könige und Landesherrn, treu, gehorsam und ergeben
sein, Allerhöchstdero Bestes nach, meinem Vermögen befördern,
Schaden und Nachteil aber verhüten und besonders dahin streben
will, daß in den Gemütern der meiner bischöflichen Leitung an¬
vertrauten Geistlichen und Gemeinden die Gesinnungen der Ehr¬
furcht und Treue gegen den König, der Liebe zum Vaterlande, des
Gehorsams gegen die Gesetze und alle jene Tugenden, die im
Christen einen guten Untertan bezeichnen, mit Sorgfalt gepflegt
werden, und daß ich! nicht dulden will, und daß ich keine Gemein¬
schaft oder Verbindung, sei es innerhalb oder außerhalb des
Landes unterhalten will, welche der öffentlichen Sicher¬
heit gefährlich  sein könnten, und will, wenn rch erfahren
sollte, daß in meiner Diözese oder anderswo Anschläge  ge¬
macht werden, die zum Nachteil des Staates gereichew könnten,
hiervon Seiner Majestät Anzeige machen. Ich verspreche dieses
Alles umso unverbrüchlicher zu halten, als ich gewiß bin, daß
ich durch den Eid, welchen ich. Seiner päpstlichen Heiligkeit und der
Kirche leiswte, zu nichts verpflichte, was dem Eide der Treue,
und Untertänigkeit gegen Ihre Königliche Majestät entgegen fern
könne. Alles dies schwöre ich, so wahr mfr Gott helfe und fern
heiliges Evangelium. Amen!"

Der Kaiser schloß den' feierlichen Akt mit folgenden an den
Erzbischof gerichteten huldvollen Worten^ „Ich habe Mich be¬
wogen gefunden. Sie , Hochwürdiger Herr, bei dem Antritt Ihres
Amtes persönlich zu empfangen, um das eidliche Gelöbnis der
Treue, das sie soeben abgelegt haben, selbst entgegenzunehmen.
Ihrer harren schwere Aufgaben, die bei den besonderen Verhält¬
nissen Ihrer Diözese, namentlich unter den gegenwärtigen Zeit-
umständcn in mehr als gewöhnlichem Maße Weisheit und Treue
erfordern. Wenn Ich nach dem allzu schnellen Hinscheiden des.
Erzbischofs Likowfki MeiNe Zustimmung zu Ihrer Berufung auf
deN erzbischöflichen Stuhl Gnesen-Posen gegeben habe, so ist dies

Die Wandlung eines Mannes
; Roman von Solotte  de Paladin :.

14. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
' , „Wird daß tziicht alles sehr viel kosten?" wagte Iris schüchtern

einzuwenden.
Der Herr lächelte und sah Winter an.
„Ein kleines Vermögen, aber nichts für seine Durchlaucht,

sticht wahr, Herr Winter?,".
i Winter nickte. . . . '

„Geld spielt keine Rolle", sagte er. „Seien Sie nur ganz
ruhig, gnädiges Fräulein ". i' _

Von all dem Sprechen und Ueberlegen bekam Iris schließ¬
lich Kopsweh. . - ; .

„Wenn es dem Fürsten nachher nicht gefällt, würde ich
mich totfchämen"^ sagte sie auf dem Heimweg zu ihrem Bruder.

. „Unsinn, daran ist ' noch keiner gestorben, der Fürst wird
dir unendlich dankbar sein und deinen Geschmack His in die
Puppen loben. Also beruhige dich". . ,

Zwölftes Kapitel.
l Als Iris einige Tage später des Morgens durch das Dorf

ging, begegnete ihr ein ganzer Zug der herrlichsten Pferde, die
von Reitknechten und Stalljungen begleitet wurden. Sie blieb
einen Augenblick stehen und sah dem Trupp voll Bewunderung
nach.

’ „Schöne Pferde, Fräulein ", sagte der Schlächtermeister des
Dorfes, der mit vielen andern in einer Gruppe auf der Straße
stand und dem Zuge gleichfalls nachsah. „Unsere Durchlaucht ist
ein tzroßer Pferdekenner, das sieht man". Die allgemeine Auf¬
regung und das große Interesse, das des Fürsten Wiederkehr
erregt hatte, beschränkte sich nicht nur auf das Dorf, sondern
verbreitete sich Über die ganze Ûmgegend. Das .Provinzblatt
brachte einen langen Artikel, indem die Rückkehr des Herrn von
Liebenstein in allen Tönen gepriesen .wurde. Die benachbarten
Grundbesitzer freuten sich auf den geselligen Verkehr, denn sie
erinnerten sich noch der ausgedehnten Gastfreundschaft, die der
frühere Besitzer von Liebenstein ansgeübt hatte. Mütter heirats¬
fähiger Töchter jschmiedeilen ihre Pläne utifb rüsteten sich zur
Kampagne. Die Jagdliebhaber hörten mit großer Genugtuung!,
daß der Fürst auch eine große Meute chon Jagdhunden hatte
senden lassen. Man würde also bald wieder das Jagdhorn .in
den ausgedehnten Wäldungen ertönen hören.

Fast jeden Tag mußte Iris auf das .Schloß kommen, denn

Winter hatte tausend Fragen an sie zu richten, er tat nichts ohne
sie. Darüber hatte sie ganz und gar das Diner in Spitzers Hause
vergessen, bis an dem Morgen des betreffenden Tages ihr Bruder
sie daran erinnerte.

„Ach, bas hatte ich ja ganz vergessen, ich will doch Papa
fragen, ob er wirklich hingehen will?"

„Diner ? Fichtengrund?spitzer ?" Er tat wie aus den Wolken
gefallen. „Ach ja, ja, ich erinnere mich, natürlich, natürlich, ich-
muß ja hin, und ihm die Zeichnungen meines Modells bringen."

Willi sorgte dafür, daß er zur rechten Zeit angekleidet war.
Er fah phantastisch aus wie immer. Trotz Willis Hilfe bei der.
Toilette saß die Krawatte wieder unter dem linken Ohr, und
das Oberhemd hatte schon einige Flecken, weit er die staubigen
Zeichnungen zärtlich an sein Herz gedrückt hatte.

„Gib aus Papa acht", sagte Willi leise zu seiner Schwester,
„daß er einigermaßen ordentlich ankonimt. Ach, siehst du famos
aus !" rief er mit ehrlicher Bewunderung, indem er seine Hände
auf ihre Schulter legte und ihr in die Augen sah.

Sie glich in ihrem weißen Kaschmirkleidchen und dem
silbernen Gürtel um die Taille einem Bilde von Burn Jones.

„Ich bin ganz stolz auf dich", sagte Willi. „Wenn das er¬
staunte Volk dir huldigt, so laß bitte freundlichst merken, daß
du meine Schwester bist, damit ich auch etwas von dem Glanz
abkriege."

Als sie am Fichtengrunder Portal ankamen, öffnete ihnen
ein Schweizer in reicher Livree. Die Empfangshalle war prächtig»
und dennoch! wie verschieden von der in Liebenstein. Ein Lakai
öffnete die Flügeltüren des' Empfcmgssalons und verbündete mit
großem Aplomb .ihre Ankunft.

Iris war ganz geblendet von dem flimmernden Gold der
Dekoration und der übermäßigen Lichtfülle. Es' sah alles noch
so neu aus Und der Glanz tat den Augen weh. Der Empfang
machte ans Iris den Eindruck eines Wirbels .bunter Färber»,
heller Tapeten und schöner Worte. Eine kleine, elfenartige Frau
mit blassem Gesicht und kleinen braunen Luchsaugen kam auf
sie zu.

Herr Spitzer, der diesmal zwei große Diamantenknöpfe
im Vorhemde hatte, stand neben ihr.

„Meine Schwester", stellte er vor, „Frau von Richthofen,
sie ist vorgestern angekommen, um eine Zeitlang (bei mir zu
bleiben". Dabei schoß er einen eigentümlich stechenden Blick zu
seiner Schwester hinüber.

„Ich freue mich sehr, Ihre Bekanntschaft zu machen", sagte,
diese. „Sie haben wohl nicht erwartet, hier eine Dame zu

finden?" Dabei musterte sie aufmerksam das liebliche Kinder¬
gesicht des jungen Mädchens.

Spitzer reichte Iris,den Arm und die andern folgten chm
nach in das Speisezimmer. Den ersten Eindruck, den Iris von
diesem Raum hatte, war der eines Juwelierladens . Silber und
Gold, wohin das Auge blickte. Auf der Tafel standen herrliche
Blumen in Kristallvasen, aber alles wurde erdrückt von der Un¬
menge Silber . Kein Punkt, wo das Auge ruhen konntê Das
Diner war ausgezeichnet, aber .Iris erschien es endlos. Spitzer
sprach in einem fort auf sie ein. Von seinen Erfolgen im Ge¬
schäft, von der Aktiengesellschaft, die er gegründet hatte, von
seiner Fabrik, die einen jährlichen. Umsatz von 1% 'Millionen
habe. Er sprach gut fließend und nicht uninteressant . Wenn ein
Mann von dem spricht, was er versteht und wofür er sich
interessiert, spricht er immer gut. Seine unruhigen , stechenden
Augen waren unablässig auf das Gesicht des jungen Mädchens ge¬
richtet, auch wenn er nicht mit ihr sprach. Er nötigte Willi
oft zum Trinken und goß auch sich fleißig ein.

' Dieser tat dem Diner alle Ehre an und aß mit wahrer An¬
dacht. Der Professor, zerstreut wie immer, schlang hinunter,
was man ihm vorlegte.

Frau von Richthofen saß meistens mit niedergeschlagenen
Augen da Und nur hin und wieder schrak sie zusammen, wenn
ihr Bruder eine Bemerkung machte. Zu Iris größter Erleichterung
wurde endlich die Tafel aufgehoben. Män nahm im nebenan-
liegendeu Salon den Kaffee ein. Spitzer stellte Zigarren und
Zigaretten für die Herren auf den Tisch. Er zog seinen Stuhl
näher zu dem des Professors. „ r

„Haben Sie die Zeichnung mitgebracht?" fragte er ihn.
„Jawohl , jawohl, Willi, willst du sie eben von draußen

hereinholen.?"
Willi tat wie ihm geheißen, dann verschwand er im Billard-

zimmer. Er war durchaus nicht versessen darauf, seines Vaterl
bekannten Vortrag über seine neueste Erfindung anzuhören.

Holstein packte seine Papiere aus'.
Spitzer betrachtete sich die Zeichnung und warf einen eigen»

tümlih zynischen Blick auf den Professor.
. ! „Da steckt viel Geld drin", sagte er nach einer Pause. /

„Nicht wahr?" rief der Professor erfreut.
Spitzer nickte. ,Ja . Es' müßte eine Aktiengesellschaft ge¬

gründet werden, aber dazu gehört Kapital. Sie nuissen einen
gewissen Fonds stiften, damit die Leute Vertrauen Bekommen".
Des Professors Gesicht wurde immer länger.

„Ich will Ihnen reinen Wein einschenken über meine Ver-



!W dem Wunsch geschehen, daß Me als eur guter Hirte d«e I hnen
anvertrauten Seelen in den Gemütern der Gerstttchen und
DiözesaNen den Geist der Ehrfurcht und Treue gegen Mich und
Mein Haus , der Achtung vor den Gesetzen des Landes , des Ge-
horsams gegen die von Gott geordnete Obrrgkert und der Ein¬
tracht unter den deutschen wie polnischen Bewohnern der Dwzese
pflegen und nähren , auch mit besonderem Elfer sich d« Ver¬
söhnung vorhanden er Gegensätze  angelegen fern lassen
werden . Aus den Worten , die Sie soeben an Mich! gerichtet haben,
entnehme Ich mit Befriedigung das Gelöbnis der Treue gegen
Mich UNd Mein Haus . Ich halte Mich überzeugt , daß! sie rn dieser
Gesinnung Ihr verantwortungsvolles Amt zum Segen für Staat
Und Kirche und zum Heile unseres ! Vaterlandes fuhren werden.
Ich habe JhNen deshalb gerne Meine landesherrliche Anerkennung
erteilt " 1 - ,

Hierauf wurde dem Erzbischof die Anerkennungsurkunde aus-

gehändigt . i i Soilsesfionsstatistik und Weltkrieg - ^
' ' Die „Frkstr . Ztg ." kommt aufgrund von Schätzungen und

Schlüssen zu dem Ergebnis , daß die Anzahl der Katholiken am
1. Janüar 1915 auf der ganzen Welt 365 Millionen betragen habe.
Wenn es sich hier bei der Unsicherheit der Einschätzungen besonders
in den Missionslanden , nur um annähernde Zahlen handeln kann,
m  ttt e» «CT*S SW « « ' W -r di- tonMftott tat M Mmdi -r
int Weltkrieg ausstellen . Gegenüber den immer wiederholten Ver¬
suchen unserer Feinde , den Weltkrieg als einen Konfessionskrieg,
gls einen Krieg dev Protestanten gegen dre Katholiken darzu^
stellen, ist die Sprache der Zahlen von zwingender Logik. Nach der
Volkszählung von 1910 zählt man w Deutschlandl bei 64 925 993
Einwohnern ^ 39 991421 Protestanten Und- 23 821453 Katholiken.
In Oesterreich-Ungarn sind von 51 390 223 Einwohnern ^39 305 470
Katholiken und 4 556 500 Protestanten , außerdem 4 479646 Grie¬
chisch-Orthodoxe und 2 258013 Juden . Daher gibt es in den ver¬
bündeten Mittelstaaten , in Oesterreichs-Ungarn und Deutschland, zu¬
sammen 63 126 923 Katholiken Und 44547 921 Protestanten , al,o
eins starke Mehrheit der Katholiken. Im Dreiverband ist das
Zahlenverhältnis ein ähnliches . In Frankreich 30 000 000 Katho¬
liken gegen 650 000 Protestanten . In England 38000  M0 Prote¬
stanten gegen 5 500000 Katholiken. Die heidnischen Sittsvölker
ans Asien Amerika und Australien sind hiev nicht berücksichtigt.
IN Belgien 7 500 000 Katholiken und 100000 Protestanten . In
Rnüland 110000000 Orthodoxe , 11000 000 Katholiken und
ÄÖOO Protestanten Zusammen zählen die Mächte des Drei-
SÄ »* «  smtd & ie», 62000 0«Xl « «ttotitei,
aeqett 45 500000 Protestanten . Auf beiden Seiten hält sich also
das Verhältnis der Konfessionen die Wagschale —, Alange man
nicht Rußlands 110 Millionen Orthodoxe und die 35 Millionen
italienischen Katholiken berücksichtigt Zahlt man beim Vrer-
verband die Orthodoxen zu den Protestanten , so ergeben sich 155
Millionen nichtkatholische Christen , gegen 97 Millionen Katho¬
liken. Dabei ist jedoch nur auf die Zahlen Rück,icht genommen und

.nicht auf die Tatsache, daß die Italiener keineswegs als Katho¬
liken Oesterreich den Krieg erklärt haben , sondern im Gegenteil
im Zeichen des ungelösten Gegensatzes ihrer Regierung gegen das
Oberhaupt der katholischest Kirche. Es gehört daher eme unglaub¬
liche Verblendung dazu, den Weltkrieg als Krieg des Protestantis¬
mus gegen den Katholizismus zu erklären.
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10. Sept . (China bleibst Repubkik.) Der hiesigen
.ndtschast ist eine Botschaft des Präsidenten der

X,taut  dem Eisernen Kreuz  wurden auSgezeichuetl
Unteroffizier Ludwig Fischer (Cronberg ). *
Unteroffizier Peter Braun (Elz ). *
Gefreiter Jakob Kühn (Oestrick, ). '
Pioniergefreiter Sebasfian Weyrich (Cambestg ).
Unteroffizier Kaspar Thies (Camberg ).
Oberfeuerwerker Karl Gr einer (Wiesbaden ). t -
' ? Auszug aus der amll. Verlustliste
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1915 bellt als Li Fä fungierenden Staatsrat .ufrjgettt
worden ist, übermittelt worden . In dieser Botschaft Hecht esst

Es sind nunmehr , vier Jahre verflossen, seitdem ich vom
chinesischen Volk mit dem Amt des Präsidenten der Republik
betraut worden bin . Solange ich mein letzrges Amt rnne habe,
ist es meine unabänderliche Pflicht , snr das Land und das Volk
iit soraen Es ist meine besondere Ausgabe, die republikanische
' :egierungssorm zu stützen. Kürzlich haben sich zahlreiche Bürger
aus den Provinzen an das Li Fa Puan mit Eingaben gewandd,
die bestehende Regierungsform zu ändern . Es ist klar daß eme
Aenderung der Regierungsforni eine derartige gewaltige Um¬
wälzung in der gesamten Organisation des' Staates wach sich Ziehst,
daß diese Frage der eingehendsten und ernstesten Erwägung
bedarf . Es ist daher meine Wicht , die jetzige Lage im attgnneinen
unverändert zu erhalten angesichts dessen, daß drevorgeschlagene
Aenderung den Verhältnissen des Landes vielleicht nicht stecht
entsprechen würde . Wenn die Ansicht der Mehrheit des chine¬
sischen Bottes bekannt sein wird , <o wird sich sicherlich eine
befriedigende Lösung finden lassen, umso mehr- als eine Ver¬
fassung der Republik zurzeit unter Berücksichtigung der Verhält¬
nisse unseres Landes in Vorbereitung ist.

KonstantinopeA.  51 . Sept . Der SUltan empfing he!ute
Nackwittag den Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg m
Audienz. • _ -

Verlustliste
ssarven den Heldentod fürs Vaterland,

ArmieruUgssoldat !Ti 'pl.-Jng . Adolf Hatzmann (Biebrich ).
Kanonier Jakob Leitzbach (Unterliederbach ).
Infanterist Friedr . Hoffmann  Ir (Untertte derb ach).
Landsturmmann Johann Da hm er (Wiesbaden ).
Reservist Fritz Blümchen (Wiesbaden ).

JNfanterie - Regiment Nr.  56.
Hölzel, August (Dotzheim) verw . und in Äefgsch. '

Infanterie - Regiment Nr.  81.
Wirttermeyer , Eberhard (Dessighofen, St . Goarshausen ) an

seinen Wunden gestorben.
, Landwehr - Infanterie - Re giment  Nr . 109.

Utsfz. Ludwig Weber (Biebrich) gefallen.
Jnfanterie - Leibregiment  Nr . 117.

Stecker, Joses (Oberweyer ) lvw'.
Infanterie - Regiment Nr.  118.

f Keßler , Jos . (Hochheim) bish . schwer verw , gestorben.
Infanterie - Regiment Nr.  172.

Litt . Adolf Köhler (Oberlahnstein ) vermißt . —, Katz, Friedrich
(Usingen) lvw., b. d. Tr . , ,

Reserve - Infanterie - Regiment  Nr . 202.
Groß , Wilhelm (Wiesbaden) beim Baden ertrunken.

Straßenbau - Kompagnie Nr.  4 . _!
Mäher , Martin (Oberwalluf ) an seinen Wunden gestorben.

^ Schäfer , Michael (Oestrich) lvw . /

Remscheid,  10 . Sept . Am 30. August wurde in emem
Wald das 17jährige Dienstmädchen Käthe Nolting ermordet auf.
gesunden . Als Mörder ist jetzt der Fabrikarbeiter Schwarz ver-
hastet worden , der die Tat auch eingestanden hat.

Bochum,  11 . Sept . Wie die Direktion der Deutsch-Luxem-
burgischen Bergwerks - und Hütten -Aktiengesellschast mitteilt , wur¬
den bei einer Schlagwetter -Explosion auf der Zeche „Bruchstratze
acht Bergleute getötet und drei schwer verletzt. In der Grube sind
keine Bergleute mehr . . i ;

Berlin,  11 . Sept . Heute wurde die dritte der sogenannten
Mittionenbrücken , die im Zug der Bornholmerstraße über die Ge-
leiseanlagen der Stettiner und Nordbahn führt , dem -Verkehr
.. .» ' u »- , ,rr * ^ fl ^ i ii«4 ♦%»oä «ift

Aus aller Welt
Sprechende Zahle«

«' Das Statistische Jahrbuch ! für das Deutsche Reich auf das
Jahr 1915 bietet eine Reihe von Zahlen , die man mit Recht als
„sprechende" bezeichnen kann. Die Berhältniszahlen der Ge¬
burten  ist in den letzten Jahren von 38,2 aus 1000 Einwohner
zurückgegangen auf 28,3. Ueber dem Reichsdurchschnitte stehen die
Provinzen Ostpreußen , Westpreußen , Pommern , Posen und das
Großherzogtum Oldenburg , erheblich darunter Brandenburg , Ham¬
burg , und am tiefsten Berlin . Auch der Geburtenüberschuß ist, wenn
auch sticht so stetig und so stark, gesunken; er betrug im vorver¬
gangenen Jahre im Reichsdurchschnitte 12,4 auf 1000 Einwohner;
erheblich! über dem Reichsdurchschnitte stehen die Provinzen West¬
preußen , Pommern , Hannover und das Großherzogtum Olden¬
burg , erheblich darunter die Provinz Brandenburg , die beiden
Großherzogtümer Mecklenburg, die beiden Herzogtümer Braun¬
schweig und Anhalt , die Freien Städte Lübeck und Hamburg und
wiederum am tiefsten Berlin mit 6,1. Auf 100 000 Einwohner
kamen im Jahre 1913 durchschnittlich im Reiche 26,6 Eheschei¬
dungen  gegen 23,2 im Jahrfünfts 1908—1912. Die Zunahme
der Ehescheidungen ist also betrüblich und bedenklich stark. Der
Reichsdurchschnitt wird erheblich überschritten in Lübeck, 36,4 ; im
Königreiche Sachsen, Brandenburg und der Stadt Bremen zwischen
40 und 50, bei Hamburg 93,4 und in Berlin 110,3. Unter dem
Reichsdurchschnitte blieben Lippe 9,1 ; Posen 8,7 ; Schaumburg-
Lippe 4,2 ustd (Hohenzollern 2,8. Selbstmorde  kamen auf 100 000
Einwohner im Reichsdurchschnitte 23,2. Ueber dem Reichsdurch-
schnitte, und zwar zwischen 30 und 40, standen die Provinz Sachsen,
das Königreich Sachsen, das Großherzogtum Sachsen, die Provinz
Brandenburg , die Herzogtümer Sachsen-Altenburg und Anhalt , die
Städte Bremen , Berlin und Hamburg , über 40 das Herzogtum
Sachsen-Koburg und das Fürstentum Reuß j . L. Unter dem Reichs-
durchschnitte blieben erheblich die Provinzen Pommern und Ost¬
preußen , das Königreich Bayern , das Fürstentum Waldeck, Elsaß-
Lothringen , Hohenzollern , die Rheinlande , Westpreußen , Lippe,
Westfalen Ustd Posen . — Wir begnügen , so schreibt die „Deutsche
Tagesztg ." , Usts mit der Zusammenstellung dieser Berhältnis¬
zahlen und überlassen unseren Lesern, die Schlüsse daraus zu
ziehen 5R

h.^AUs der Rh  öst . 11. Sept . Die verflossene Nacht brächte
der Rhön und auch den tiefer gelegenen Teilen des Fuldagebietes
den ersten Frost . Das Thermometer sank Eff 1 Grad unter Null.

'" Gießen.  11 . Sept . Die Frau mit zwei Männern . Die
Frau eines Schmiedemeisters in einem Orte der Umgebung
Gießens deren Mann vor Monaten gemäß emer Mitteilung von
Kameraden in den Karpathen gefallen sein sollte, '.ging dreier
Taae eine neue Ehe ein. Kaum aber hatten die Flitterwochen
ihren Anftmg genommen , als der erste Mann der Frau brreflrch
mitteilte daß er sich in russischer Gefangenschaft befmde , und
daß es ihm den Umständen nach Wohl gehe. Der Mann war also
nicht tot . - , ,

Cochem,  11 . Sept . Die hiesige Polizeiverw 'altustg hat den
Höchstpreis' für Butter auf 1.50 Mk. per Pfund , für Eier auf
15 Psg . per Stück und für Kartoffeln auf 3.60 Mk. per Zentner
festgesetzt.

übergeben . In einer schlichten Ueber nähme serer sich keit wurde die
Brücke „Hindenburgbrücke"  benannt.

- Berlin,  12 . Sept . Nach einer Meldung der „Agenzia
Stesani " aus Bologna  ist Donna Laura Mi n a h e t t i , die
Mutter der Fürstist Pulow,  heute gestorben.

Halle,  11 . Sept . Nach- Mitteilustgen des Direktors der
Provinzialblindenanstalt in Halle sind bisher für blindgeschossene
Krieger 1 Million Mark durch Sammlungen aufgebracht worden.
Der ReichsbliNdenverband hat aus eigenen Mitteln in Binz auf
Rügen ein Blindenheim eingerichtet . i -

München. (Die Kriegs -Schweinshaxe .) Die Rotti -Gesell-
schasi m. b. H., München, bringt , so schreibt der „Bayerische Volks-
freund ", eine Unmasse von verschlossenen Dosen mit allen mög¬
lichen Fleisch- und Wurstsorten in verschiedener Zubereitung in
den Verkehr. Die Vertreter dieser Firma haben einer Unzahl
kleiner Händler und kleinerer und größerer M'etzgermeister, die
vorwiegend dem Mittelstand angehören , mehr oder weniger große
Mengen der erwähnten Erzeugnisse aufgedrängt . Ein Metzger
meister hat vor Zeugen eine solche Dose, bezeichnet „Schweins¬
haxe mit Kraut ", geössuet Und dabei festgestellt : Die Dose ent¬
hielt 70 Gramm , mit Worten siebzig Gramm Schweinefleisch, der
Rest war etwas Kraut und Brühe . Das Schweinefleisch hat zur¬
zeit einen Marktpreis von 1.70 Mk. für das Pfund , die „ Rotti-
Gesellschast" kauft wahrscheinlich bedeutend billiger . Legt man
den Marktpreis zugrunde , so hat das Fleisch einen Wert von
24 Pfennigen . Rechnet man hierzu noch je 3 Psg . für Kraut und
Verpackung (sehr hoch angeschlagen), so hat man einen wirklichen
Wert von 30 Psg . Verkauft wird die Dose aber nach Vorschrift
der Rotti -Gesellschast" für 1.35 !Mk., so daß ungefähr 450 Prozent
a.n dem Zeug verdient werden . Eine andere Berechin'ungsart ergibt
folgendes : Verkaufspreis 1.35 Mk., ab für Kraut und Verpackung
6 Psg .. verbleibt 1.29 Mk. für die 70 Gramm Fleisch : also kommt
dem Käufer das Pfund Fleisch auf 9.21 Mk. zu stehen. -

Pyritz,  10 . Sept . Ist Bahn ist am Donnerstag nachmittag
die 50 Jahre alte Händlerin Hirschberg mit .durchschnittener
Kehle in ihrem Laden aufgefunden worden . Sämtliche Behält-
nisse in ihrem Laden würden d'urchwühlt . In -dem Verdacht,
Fräulein Hirschberg .ermordet Und beraubt zu haben , ,stehen
russische Schnitter , die am selben Nachmittag in -dem  Laden
gesehen wurden . _l .

Aus der Provinz
, Kirchliches - ,

-S  i . Marie nthäl,  12 . Sept . Der heutige Sonntag brächte
unserem Wallfahrtsorte einen Riesenbesuch: Kopf an Kopf, dicht
gedrästgt , harrten die Gläubigen aus . Schon am Vorabend waren
viele Hunderte von Wallfahrern hier eingetroffen ; das Kirchlein
stand die ganze Nacht offen, gefüllt von frommen Betern ! ' <
- > **

, Kiedrich,  11 . Sept . Mit 1. September wurde Herr Lehrer
Fiedler  dahier von Königlicher Regierung zum Hauptlehrer
ernannt . i s - !

w. Hattestheim,  12 . Sept . An dem Eisenbähnübergautz
der Eberbacher Straße ereignete sich heute frühl 6 Uhr ein Unfall,
der leicht ernstere Folgen hätte haben können. Eine Leermaschine,
vost Erbach kommend, überfuhr am vorgenannten Uebergang ein
Mi Ich fuhrwerk.  Das Pferd erlitt Verletzungen am Halse, der
Wagen wurde leicht beschädigt; der Kutscher blieb unverletzt.

i Oestrich , 11. Sept . In der hiesigen Lokalpresse finden wir
folgende Bekanntmachung veröffentlicht : „ Es ist im Orte das
Gerücht  verbreitet , daß der Bürgermeister für die Futter-
und Lebensmittel die er für die Gemeinde bezieht , Prozente odep
Provision beziehe. Der 'Gemeinderat erklärt nach Durchsicht der
Bücher und Rechnungen in seiner Sitzung vom 10. d. Mts ., daß
dies unwahr ist lund daß der Bürgermeister für den Bezug der
Sachen keine Provision oder Prozente bezieht. Der Bürgermeister
bestellt die Sachen in uneigennütziger Weise zum .Wöhle und
Nutzen der 'Gemeindeangehörigen . Der Gemeistderat , gez. : Enck,
Windolf , Bibo, Wollmerscheidt.". — „Indem 'ich den Beschluß
der in der Sitzung anwesenden Mitglieder des Gemeinderats
veröffentliche, warne  ich - stör Weiterverbreitung - und behalle
mir vor , diejenigen , welche in irgend einer Form die unwahren
Behauptungen weiter erzählen oder verbreitet haben , zur ge¬
richtlichen Bestrafung zu bringen . Oestrich!, den 11. Sept . 1915,
Der Bürgermeister : Becker."

Oestrich.  11 . Sept . Küfermeister und Gastwirt Johann
Joseph Götter Hierselbst ist zum stellvertretenden Eichmeister ev
nannt worden . ' '

lacrie er.
über ein Einkommen von höchstens 16000 Mark , das reicht gerade
hin . um mit meiner Familie anständig zu leben" .

Spitzer nickte. „Ich verstehe", sagte er. „Lassen Sie mrch
nur ' machen. Ich werde Ihnen den Weg zergen, wie man ein
größeres Kapital zusammenbringt . Lassen.Sie mir die Zeichnungen
hier . Ich werde die Sache für Sie auslarbeiten "- . ,,

' „ Ein unschätzbares vermögen steckt darin , das können Sie
mir glauben ", versicherte Holstein. .

,9la gewiß" , entgegnete Spitzer mit schlecht verhehltem
Höhn ^ ,Jck) habe schon vorhin Ihrem Fräulein Tochter erzählt,
welche Unsummen ich durch die gegründete Aktiengesellschast er¬
worben habe. Ich habe viel Organisatioststalent . Gesellschaften
gründen , das ist meine Spezialität . . !

DeS Professors Augen leuchteten.
Beide gingen jetzt zu den Damen ist den Salon . Sprtzer trat

auf Iris zU und verneigte sich leicht.
„Gnädigstes Fräulein , ich habe eine große Brite , mochtest

Sie Uns nicht etwas singen ?"
Iris , die von der Großmama gelernt hatte , daß man solche

Bittest nicht abschlagen dürfe , erhob sich sofort und setzte sich an
den Flügel . Sie konnte alle Lieder auswendig und begleitete sich
selbst. Ihre Stimme war sticht groß , aber lieblich unb süß. Während
deS Gesastges lehnte Spitzer an dem Flügel und verschlang sie fast
mit den Blicken. Als sie ihren Gesang beendigt hatte , sah sie auf
und begegnete seinem Blick. Sie hatte das Gefühl , als wenn eine
eiskalte Händ sich auf ihr Herz legte. Sie stand auf und setzte
sich nsben Frau von Richthosen.

i „Möchtest Sie nicht noch eist Liedchest singen ?" bat Spitzer.
„Nein , ich kann nich>t mehr singen", sagte sie kühl, „ ich

glaube , es ist Zeit , daß wir bald ausbrechen."
Nach einigen Minuten der Unterhaltung empfahlen sich

Holsteins . ' l
„Ich hoffe, daß das sticht Ihr letzter Besuch aus Fichten¬

grund war , gnädiges Fräulein ", sagte Spitzer , als er Iris hinaus-
begleiteie.

Iris erwiderte nichts.
Als die Gäste gegangen waren , kehrte Spitzer in den Salon

zurück und lehnte sich an den Stuhl seiner Schwester.
„Nust" , sagte er, „was sagt du zu ihr ? Ist sie nicht ent¬

zückend, lieblich? Gibt es überhaupt irgend ein Wesen, das mit
ihr zü vetgleichen wäre ?" , .. r„ . .. .

„Sie ist in der Tat ein reizendes Geschöpf", erwiderte seine
Schwester.

Spitzer lachte. „Das freut mich, daß du meinen Geschmack
teilst, denn ich will sie zu meiner Fran machen."

Frau von Richthofen sah ihn erschrocken an . Sie hatte die
Lippen 'zum Sprechen geössuet, aber sie schloß sie wieder.

„Nun , zum Teufel , warum sagst du denn nichts ? Warum
sitzest du da wie ein Geist ?" Ein boshafter Blick traf seine Schwester.
In diesem Augenblick sah er aus wie ein wütender Affe.

„Ich will sie heiraten und du hast mich darin zu unter-
«stützen, indem du mein Lob in allen Tönen singst, menn du mrr
ihr allein ' bist, verstanden ?" , r , r

„Sie ist Noch sehr jung ", sagte ferne Schwester lerse.
„Jung ? Ist das etwa ein Fehler ? Denkst du vielleicht, ich

werde eine alte Schachtel heiraten ?"
, Aber -wenn sie nun nicht will ? Sie scheint ihren eigenen

Kopf zu haben , den Eindruck macht sie auf mich", entgegnete
Frau von Richthofen. !

„Will ? Eigenen Köpf?" rief er höhnisch. „Du bist verrückt.
Bildest du dir ein, ich hänge nur von ihrem bißchen Willen ab?
Nicht ganz. Ich habe noch andere Magnete . Sie wird gern genug
einwilligen . Ich habe sie schon jetzt in der Hand, und wenn auch
noch nicht vollständig , so brauche ich nur die Schlinge zuzuzrehen,
um sie gaßz in meiner Gewalt zu haben ."

( r 'rDreizehntes Kapitel.
Wochen vergingen , kein Fürst kam. Winter lief fast jeden

Morgeic nach Rosenau . Sein Gesicht wurde immer finsterer.
„Noch immer keine Nachricht", sagte er jedesmal . „Was kanw

nur 'passiert sein? Das wäre das erstemal, daß er nicht Wort
hielte"

Auch Iris fühlte sich) ohne es eingestehen zu wollen , ein

„Er wird schon kommen", sagte sie, „schon um Ihretwillen
hosfe ich es" . ' . . „ .. .

„Nicht Nur um meinetwillen , sondern um unser aller willen,
vor allen Dingen um seinetwillen , wollen wir hosfen", erwiderte
Winter . „Ich stelle darum die Arbeiten nicht ein. Sie sollten
einmal sehen, wie ich die Arbeiter herumhetze. Gestern ist ein
neuer Flügel angekommen, das gibt mir wieder etwas Hoffnung,
es sieht so aus , als wenn er doch käme."

Iris blieb gedankenvoll zurück. Am Ende hatte er seinen
Plan geändert und war jetzt doch auf dem Wege nach Afrika.

Wenn auch der Fürst mit der Heimkehr zögerte , so war darum
die Villa Rosenäu doch nicht verlassen, denn umso mehr bekam
man von dem Besitzer des' Fichtengrundes zu sehen, der fast alle
Tage in der Villa vorivrach . Gewöhnlich ging er direkt ins La¬

boratorium und hatte da lange Unterredungen mit dem Professor.
Zwei- oder dreimal hatte ihn Iris dort gefunden , als sie ihren
Vater aussuchte. Manchmal kam auch die Fichtengrunder Eauipage
vorgefahren und Frau von Richthofen stieg aus , um Iris zu einer
Spazierfahrt abzuholen . Ein paarmal hatte sie die Wnladung
ausgeschlageN. Sie machte sich nichts aus der Dame , sie wußte
selbst nicht warum . Aber einmal mußte sie doch der Einladung
folgen, denn Frau von Richthofen hatte so dringend und an¬
haltend gebeten, daß es nicht zu umgehen war.

Während der ganzen Fahrt wurde nur von Spitzer ge¬
sprochen. So oft auch Iris ein anderes Thema anschlagen wollte,
immer wieder kam seine Schwester aus die Vorzüge ihres Bruders
zurück.

„August ist so sehr klug", sagte sie, Iris nervös von der
Seite ansehend . „Die Leute sagen, er wäre ein Genie. .Schon als
Knabe fiel er durch seine Begabung auf ."

Iris wußte nichts darauf zu erwidern , also schwieg sie.
„Er hat einen kolossalen Unternehmungsgeist und ist dadurch

immens reich geworden ."
„O ja , das habe ich! gemerkt", sagte Iris kühl.
„Möchten Sie auch so xetch sein '?" fragte Frau von Richt¬

hosen.
„Ich ?" erwiderte Iris lächelnd, „können Reichtümer glück¬

lich machen? Ich glaube nicht" .
..Dann wäre «es Ihnen aujch ganz! egäl^ to®!sfte einen reichen,

Gatten bekämen oder nicht ?"
„Ich weiß nicht, darüber habe ich noch gar nicht nachgedacht.

Sehen Sie doch nur wie wundervoll die Sonne dort untergeht !"
, „Ja ", sagte Frau von Richthofen und warf einen gleich¬

gültigen Blick nach der Gegend wo Iris hinwies . „Wir haben uns
immer gewundert , daß August noch nicht heiraten will . Er ist
doch jetzt in den Jahren und an Gelegenheiten , schöne Damen
kennen zu lernen , fehlt es 'ihm doch ganz gewiß nicht".

„Vielleicht hat er noch keine gesehen. Dann hoffe ich', daß
es ein liebes Mädchen sein wird " . , ' .

„Das hosfe ich auch in seinem Interesse ", sagte Iris.
„Tie Betreffende würde sehr glücklich werden, -denn Augüs!

würde all ihre Wünsche befriedigen . Wenn er jemand gern hat.
fragt  er nichts nach Geld. Er ist sehr generös und seine Frau
würde er wie eine Königin halten ". ; 1 :

„Dann kann sie sich freuen ", .sagte Iris ahnungslos '.
!„Aber möchten wir nicht lieber die Heimsähtt antretcn , xs wird
schon kühl" . . -

(Fortsetzung kolgt.)

— .



Montag . 13 . September 1915
Johannisberg , 11. ,Sept. Herr Bürgermeister Wagner

hat folgende beachtenswerte Bekanntmachung erlassen: „Um nicht
wieder in die Preistreibereien des letzten Frühjahrs hineinzu-
kommen, halte ich es für ratsanr, den gesamten Winlerbedarf
an rrarroffetn fetztz, Zt. der Ernte einzukaufen. Damit dies jedem
Einwohner ermöglicht wird, ist beabsichtigt, das erforderliche
Quantum durch die Gemeinde  einzukaufen und zum Selbst¬
kostenpreis  abzugeben. Jeder Besteller mutz seine Kartoffeln
selbst lagern : eine Lagerung durch die Gemeinde findet nicht statt.
Zur Gewinnung der für die Durchführung dieser' Maßnahmen er¬
forderlichen Uebersicht, ersuche ich die in Betracht kommenden
Einwohner, ihren gesamten Bedarf an Kartoffeln zu ermitteln
ünd bis zum 15. er. auf dem Rathaus anzueigen. Bei dieser
Ermittelung ist unter den jetzigen Verhältnissen besonders zu be¬
rücksichtigen, daß die Kartoffel die Hauptrolle in der Ernährung
spielt. Tie Zahlungsbedingungen werden auf Wunsch besonderen
Verhältnissen Rechnung tragen, jedenfalls im allgemeinen aber
so gestellt werden, daß jeder bei gutem Willen mitkommen kann."

Geisenheim,  11 . Sept . In gemeinsamer Sitzung des
Magistrats und der Stadtverordnetenversammlung wurde gestern
Herr Stadtverordneter Gimb  e l einstimmig zum 2. Beigeordneten
gewählt.

i. Geisenheim,  12 . Sept . In der letzten Nacht entstand
dahier in den : 7aas 's>chen Fabrikanlagen Feuer, welches Dank
des raschen Eingreifens unserer Feuerwehr aus seinen Herd be
schränkt blieb. Die Werkstättenanlagen find nur teilweise ab¬
gebrannt. Die Fabrikation und der Versand erleidet keine
Unterbrechung.

ä. Aß m a n n s h a u sen , 12. Sept . Der Beginn der Rotwein-
lese ist auf den 20. September festgesetzt. Die Qualität verspricht
erne ganz vorzügliche zu werden; auch mit der Quantität ist manzufrieden.

Eddersheim,  11 . Sept . Sämtliche sieben Söhne unseres
Mitbürgers Andreas Dienst 1er find gegenwärtig zum Heeres¬
dienst eingezogen. Fünf davon stehen im Felde, einer ist bei der
Marine und einer wird noch ausgebildet.

h. Jp öch st, 12. Sept . (Gegen das Ausflüglerunwesen.) Der
Landrat des Kreises Höchst hat die Sicherheitbehörden seines
Kreises angewiesen, gegen die phantastisch aufgeputzten
und sich ungebürlich benehmenden Ausflügler mit der größt-n
Energie einzuschreiten. Noch größeren Erfolg als - polizeiliche
Maßnahmen verspricht sich aber der Landrat in einem öffent¬
lichen Aufruf von der Mitwirkung der Eltern in der Bekämpfung
dieses Ärgernisses dadurch, daß Vater und Mutter auf ihre heran-
wachfenden Söhne und Töchter mehr denn je ein wachsames
Auge Haben und dafür Sorge tragen, daß sie bei ihren Aus
flugen ein anständiges, gesittetes Wesen an den Tag legen.

Griesheim  a . M., 10. Sept. 'Sie Chemische Fabrik Gries-
beim Electron bewilligte allen Beamten mit einem Jahresgehalt
bis zu 3000 Mark eine Kriegsteuerungszulage und zwar den
ledigen 10 Prozent und den Verheirateten Beamten 15 Prozent
ihres Gehaltes. Gleichzeitig wird jedem Angestellten, der auf die
Kriegsanleihe zeichnen will, ein erheblicher Vorschuß auf das
übliche Jahresgeschenk des kommenden Jahres bewilligt.

. ^ankfurt  a . M., 10. Sept . Am nächsten Dienstag sind
zwei Abgeordnete für den Kv m munalla  n d t a g zu wählen
Die fortschrittliche Vvlkspartei beansprucht die beiden Mandate
für sich, während die sozialdemokratische Partei ihren Genossen
Hv p f für den einen Sitz präsentiert.
0 Oberursel,  12 . Sept . (Der Kaiser als Pate .) Bei dem
8. Sohne des Fabrikarbeiters Georg Herget übernahm der Kaiser
die .Patenstelle. Dem Täufling, der den Namen Friedrich Wilhelm
erhielt, wurde ein kaiserliches Patengeschenk von 60 Mark überMittelt.

König  st ein  i . T., 12 Sept . Der Großherzog von Baden
der von der Reise zur Ostfront zurückgekehrt ist, traf heute
Vormittag zum Besuche seiner Gemahlin und seiner Gchwieger-
(multer, Der Großherz,ogin-Mintter von Luxemburg, hier ein.

Nassau,  11 . Sept . In der letzten Stadtverordneten-Der-
sammlung, an der auch sämtliche Magistratsmitglieder teilnahmen,
wurde der von Herrn Gartenbauinspektor G l i n d em a n n (Gcisen-

und erläuterte Plan für die Erweiterung des
städtischen Friedhofes  gutgeheißen ; die Anlage nach diesem
Plane beschlossen und die Genehmigung der könial. Regierung für
die Belegung beantragt . Sodann wurden die abzuhaltenden Markt¬
tage für 1917 festgesetzt; es wurde beschlössest, bei der zuständigen
Behörde erneut zu beantragen, die hiesigen Märkte stets aufeinen Montag zu legen. 1
^ m^ ^ rtzeuzheim, U - Sept . Für die Basalt-Industrie
dm Galgenberg bei Hadamar ist rn der Nähe des Bahnkörpers der
hiesigen Station eine Ausladestelle geplant. Die Förderung soll
niittels Drahtfeilbahst geschehen. Die Nivellierungsarbeiten sind
im Gange So wird also das liebliche Laiidschaftsbild auch im
Mittleren Elbtal um eine weitere industrielle Anlage „bereichert".

-1-

Weinbau
Beurlaubung der Winzer für die Weinlese

Auf eine Petition des Winzer-Verbandes des Trierischen
Bauernvereins in Trier um Beurlaubung der Winzer für die
Dauer der Weinlese ist diesem Vonseiten des Kriegsministeriumsfolgendes Schreiben zugegangen:

„Kriegsministerium. Berlin, 31. Aug. 1915. Auf die Ein¬
gabe Euer Hochwohlgeboren vom 10. August 191ö' wird er-

^ in Betracht kommenden militäri-
" / rsucht worden sind, den Winzern zur Einbringung

er Wernernte, soweit mit den militärischen Interessen irgend
vereinbar, auf begründeten Antrag einen Urlaub bis zu vier-
zehn Tagen zu erteilen. I . A. gez. Gießler." *

cp„ „ 4t !0 müssen die Urlaubsgesuche  an das
R e gu m en t s kom  m an  d 0 richten . Die Gesuche  tinüToi um
der Behörde (Bürgermeisteramt)  beglaubLt wLen Dank
rem Entgegenkommen der Militärbehörden wird es also wobl- *■*»
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Wilhelm Lieber (Diethardt, Heinrich Merten (Erbenheim). Ernst
Quint (Erbenheim), Johann Stähler (Niederzeuzheim), Arthur
staaly (Hof Offenthal bei St . Goarshausen), Ludwig Schmidt
(Nauheim). Heinrich Weber (Mechtildshäuser Hof bei Erbenheim),
Louis Born (Erbenheim). Ferner wurden zuerkannt Fohlenpreise
rn Höhe von 50 Ml. den folgenden Züchtern: Jost . Philipp Bruch-
schnildt(Homb), Peter Fink (Aumenau), Josef Fleck(Weißkirchen).
Friedr. August Merten (Erbenheim). Georg Schmidt 1. Witwe
(Bommersheim) und Peter Schmidt (Uhlbach).

Neubau der Paulinenstiftung
In feierlicher Weise vollzog sich am Sonntag die Weihe

der neu errichteten Abteilung des Krankenhauses des Diakonissen¬
mutterhauses Paulinenstiftung . iDer Direktor der Diakonissen¬
anstalt Pfarrer Christian  hielt die Festpredigt. Generalsuper-
intendent «Oh l y sprach das Weihe- und Dunkgebet. General-
leutnant Schuch gab für den Vorstand eine Uebersicht über die
geschiichtliche und bauliche Entwicklung des Neubaues, seiner innerenEinrichtung usw.

Galerie Banger, Luisenstraßc9 j
Sie 157 Zeichnungen vom Kriegsschauplatz von Paul Bürck,

„Mit dem 17. Reserve-Jnfanterie -Regiment in Flandern", sowie
die kunstgewerblichen Arbeiten von Thilo Schober, erregen fort¬
gesetzt lebhaftes Interesse und ist die Ausstellung von jetzt ab
auch wieder Sonntags von 11—1 Uhr geöffnet
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Aus Wiesbaden
Eiu sonniger Herbsttag

E uns gestern beschieden. Der schöne Tag lockte viele Tausende
von Menschen hinaus ins Freie, nicht nur in die nähere Um¬
gebung, sondern auch weiter hinaus. Am Abend gab xs auf den
Stationen einen Masienansturm auf die Eisenbahn- glücklich der-
SÄ ^ em Plätzchen, und wenn es auch der 20. oder 21 ßm
Abteil gewesen, sich erkämpft. Die Ueberfüllung des Zuaes führte
der Passagier? ^ j5̂ ötzlrch«n Szenen, zur Erheiterungoer Passagiere, die sich im dichtgedrängten Wagen mollig fühlten

Ausnahmetarif für Obstsenbungc«

«TSÄBS W K SÄÄ ?£
düngen von Pslaumen und Zwetschen auch dann Anwenduna
finden, wenn die Aufgabe in offenen Kisten erfolgt. Die übrigen
einschränkenden Bedingungen für die Gewährung des Ausnahme
tarifs (genaue Beachtung der Verpackungsvorschriften), ^blechen
auch für d.e in 0 lenen Kisten aufgegebenen Pflaumen und Zwetchen in vollem Umfange in Kraft. 0

Prämien der Landwirtschaftskammer
Zuchtcrhaltungsprämien im Gesamtbeträge von 000  wr

find für Kaltblut - Blutfehler seitens der Landwirtschafts,
kammer zuerkannt worden an die Züchter Adolf Born (Erbenheim)
Hermann Born (Nordenstadt), Heinrich Emmel (.Himmiaboken)
Josef Fischer (.Hof Urseltal bei Hadamar), Johann Philipp Gütb
(Seck), Wilhelm Heinriche Häußer (Hofen), W. A. Maus (Endlich¬
hofen). Horn, (Limburg), Friedrich Langjchied 4. (Freiendiez).

Rheingauer Weinbauverein
e. Mittelheim,  12 . September.

Die heutige Generalversammlung wies einen Besuch von
etwa 70 Teilnehmern auK allen Orten des Rheingaues auf. Unter
den Gästen bemerkten wir die Herren Geheimrat Landrat Wagner
(Rüdesheim), Geheimrat Cze h (Wiesbaden. Kgl. Domäne), Geh.
Regierungspat Prof . Dr . Wortmann (Geisenheim , Kgl. Lehr¬
anstalt für Weinbau), Major von St 0 sch (Mittelheim, Verein
für Obst-, Weinl- und Gartenbau), Pfarrer Schilo (Eltville). Den
Vorsitz führte Herr OekoUomierat Ott (Rüdesheim). Zur Erledi¬
gung der Tagesordnung gelangte nur der Entwurf  einer neuen
„Rhein'gauer Herbstorduung". Eine ungeschriebene Herbstordnung
gab es für den Rheingau seit 100 bis 200 Jahren . Nach! alter
Tradition erledigte man in nass. Zeit die Frage des Trauben¬
schutzes und der Traubenlese, mit Hilfe der Ehren-Traubenschützen.
Seit wir „preußisch" geworden) hat man versucht die Herbst¬
ordnung in Gesetzesparagraphen zu stecken. Seit dieser Zeit sind
zwei oder drei Herbstordnüngen erschienen. Die letzte griff nament-
M> insofern im die Rechte des Instituts der Ehrentraubenschützen
ern, als man den letzteren das Tragen der Flinte untersagte. Dies
§55,2 ? Fehler insofern, als sich vielfach Niemand mehr zu diesem
Ehrendienste freiwillig meldete, und die goldenen Trauben dieses
"^ ? endlgen Schutzes entbehrten. Spatzen, Stare (und andere viel
größere Feinde der Trauben) trieben in der Gemarkung ihr Un-

Sv konnte es nicht weitergehen. Ter „Rheingauer Wein-
nahm sich der Frage an, und in Kommissionen, Aus->

Vorstand beschäftigte man sich seit Jahresfrist mit
dem Entwürfe einer neuen Herbstordnung, die heute der General-
?^ lammlung konnte vorgelegt werden. In dreistündiger Beratung
oeicyaftlgte man sich mit den einzelnen Paragraphen . Referent über
Die Herbitorduung war namens des Vorstandes Herr Rentmeister

der Debatte beteiligten sich die Herren:
9 " er ' Bürgermeister Hirschmann (Mittelheim ).

Bu^ ermeister Wagner (Johannisberg ), Pfarrer Schilo (Ems-
-^ erto™tert. ^ eJ m er lGeisenheim ). Beider linden

^iudeshelm), M.a h r (Oestrich), M as sen keil (Lorchhausen ),
B 19 u . a. Die Vorfrage: wollen wir die Herbst-

rbvi rcf) ben Kreis  oder die einzelnen Gemeinden
geregelt sehen, w^rde durch Abstimmung mit großer Majorität
tolr ? t!!1 hos Kreise  s entschieden. An den einzelnen Paragraphen
des Entwurfes wurden nur geringe redaktionelle Aenderungen vor-
genommen: ebenso an der Anweisung für die Ehren-
heraus ^der lautet ^ ber  Anweisung heben wir Absatz 10

"Den Ehrentraubenschützen ist die Mitführung und der Ge-
Ilinte  zum Verscheuchen und Abschießen der

schädlichen Vogel gestattet. . .
m,h 1,2 eibC Gi tmür/ e werden nun bet  Kreisbehörde vorgelegt
s,vÖ ^ ^uahme gebeten. — Eine kürzere Debatte rief noch

^ CÖOr- Bittere Klagen werden ge
fuhrt über die Wildschweine rm unteren Rheingau und die Fa-

^ b ,^ "^ elplage im oberen Rheingau (Eltville, Kied-
Rentmerster Koegler  legte den Entwurf einer Ein-

5 °!°^ nn ^rren Landwirtschaftsministerum Abstellung der
der°es"heißw die einstimmig angenommen wurde, in

fahren zeigen sich in dem Rheingauer
^erngelande Fas a n c n , dre sich in den letzten Jahren so ver-

^lort tnt Vorjahre einzelne Besitzer durch
Mlben einen empfindlichen Schaden erlitten . Es steht fest,
daß die Fasanen früher im Rheingauer Weingebiet nicht ver¬
treten waren , daß dieselben durch einzelne Jagdpächter zu
Sportzwecken ausgesetzt wurden , daß cs sich also 111? ein ganz

Invasion von dem Weinbau sehr schädlichem Wild han-
Reben den Fasanen haben sich auch in vielen Gemeinden

des Rhemgaukreises die wilden Kaninchen sehr eingenistet und
schaden besonders den Neuanlagen sehr. Der Rheingauer 'wein-
bauverein erlaubt sich daher Ew. Exz. die Bitte vorzutragech

wollen, daß die Fasanen und wilden
tö(UUttd)Ctt int 3Jl)CtttQCtlt Tütc&ct cut̂ ncrottct
«>:f °ESw, -t,ch°UiLn ©rünfeen tft fl Xt ™, »5 Ä
«} ffWeinbergen  zu verdrängen, weil sie während der
Reifezeit der Trauben in den Weinbergen bis zum 50iacken
schaL.? g"i'n wertes und unter UmMnden wett dariiber

Deutschland durch solche Verkäufe int gegenwärtigen Momente er-wachst.
k- ber  Höhe der bereits bekannt gewordenen, größerer.
Ernzelzerchnungen zu schließen, verspricht die dritte Kriegsanleihe,
wieder einen außerordentlichenErfolg zu zeitigen. Die günstigen
Berichte von den Kriegsschauplätzen, die große Geldflüssigkeit
und d,e Neigung des Publikums zum Verkauf der ausländischen
Anleihen, dtes Alles trägt dazu bei, das Ergebnis wiederum zu
ernem glänzenden zu gestalten. Auch Rechnet man diesmal nament¬
lich auf die kleinen Zeichnungen, für die jetzt auch die Zahlung
in Raten gestattet ist. Die Bäche machen die Müsse, und die
Flusie das Meer. Die kleinen Zeichnungen haben schon bei den
ersten beiden Kriegsanleihen einen erheblichen Teil der Gesamt-
zeichnungen ausgem acht. ,

KURSBERICHT
^ mit geteilt voa

GefirMer Rrler,BanR-Ge sch flft. Wlestinden, Rheinstra sse 95.
| New Yorker Börse | 7

New Yorker Börse
EUenbshn -Akticn

Atch.Top.S»nt* F4c.
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific . . .
Ldeaapeakc &Oh.c.
Chic.Mi Iw.St.Paule.
Denrer & Rio Gr. c.
Erie common . . . .
Erle lat pref. . . . .
Illinois Central c. .
LouisvilleNashville
Missouri Kansas c.
New York Centr. c.
Norfoik&Western c.
Northern Pacificc. .
Pennsylvania com.
Reading common .
Rock Island pref. .
Southern Pacific. .
Southern Railwayc.
South. Railway pref.
Union pacific com.
Wabash pref. . . . .

Kurso vom
7. Sept . | 8 . Sept.

JO17«
827/s

1537,
4f7«
84.—
4.—

297,
457,

1027.
115.—

7.-
92»/«

110 .-
1077,
1097s
1507,

7.
887 ,
167,
50.—

1297,
7.

Ankauf von russischen,

1017,
837

154.-
49 7l
5.—

297L
477,

1027
116. -1
- 1!
93 '/,

1097,
1077,
>097.
1507,

89. -
167.
507,

1307,
7

Kurse vom
Sept . | 8 . Sept.

Bargw.- u. Ind.-Akt.
Amalgam.Copperc,
Amer. Can. com. .
Amer.Smelt.&Ref.c
Amer. Sug. Refin c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steel c. .
Central Leather . .
Consolidated Gas .
General Electric c. .
National Lead . . ,
United Stat. Steel c.

» n »» P -
Eisenbahn-Bonds:
4"|0 Atch. Top 8. ES
47, °)0Baltim.&Ohio
47, «|,Ches . & Ohio
3°/, NorthernPacific
47, „
49/, S Louis & S. Fr.
4«. South. Pac. 1029
4„ /„UnionPacificcv.

67>/,
817«

119. -
707»

2997«
4 37,

125 - ,
171,—

74 7,
747,

1127,

101 .—
867.
147,
62.—
89.—
66 /,
807,

10tiV

687,
81*/«

109.—
707,

326.—

126-/7
171.—
75'/.
767,

114.—

102 .-
86 7 ,
757,
62.—
89‘/,
667 ,
807.

109.-
linnländlschenu. serbischen Coupons

Aus dem Geschäftsleben
* Am 3. und 4. September fand an der Faber 'fcken miUtnr

berechtigten Realschule unter dem Vorsitze des Herrn Ober-
regierungsrates Dr. Pachter die SchŴ cüfung statt Ihr untere
zogen sich sämtliche sieben Schüler des Herbstkurfes der Unter-
sekunda. ällen konnte das Reifezeugnis und damit die Berechn
tigungzum  einjährigen Militärdienst zuerkannt werden.

Amtliche Wass er tands -Nachrichten
Rhein

Waldshut . . .
Kehl.
Maxau. . . .
Mannheim. . .
Worms. . . .
Mainz . , . .
Bingen. . . .
Caub . . . -

10. Sept. ll .Sept
Main 10. Sept. U.Sept

. . — — Würzburg* . . . .—* Lohr . V • • . .* • 5.10 5.16 Aschaffenburq. .' • 4.38 4.18 Groß-Steinheim.• • — Offenbach. .• • 1.44 1.34 Ko|theim . . .• . 2.30 2.16 Neckar• 2.49 2.46 Wimpfen. —

Aus dem Vereinsleben
... * Marie ^ verein.  Mittwoch , den 15. September, 3- 5
Uhr Arbeitsstunden. Es wird gebeten, die Arbeiten abzulieseru.

* Jugendabteilung des Kath . Frauenbundes
Dienstag, den 14, September, nachmittags 5 Uhr, iin Kath Lese¬
verein part . : Mitgliederversammlung mit Vortrag von 5>errn
Pfarrer Weider über das Thema: „Krieg und Poesie".

Finanzieller Wochenbericht
»o« Gcbrüöer Krier. Bankgeschäft. Wiesbaden. Rheinstrabe 95.

13. September 1915.
Die Perkäufe in ausländischen Anleihen haben sich fort¬

gesetzt und haben bereits eine sehr erfreuliche Erscheinung zur
Folge gehabt: Der Kurs für skandinavische Kronen ist nicht
nur nicht weiter gestiegen, sondern sogar erheblich zurückgegangen
Ein Beweis, daß große Beträge nordischer Werte von Deutschland
aus zum Verkauf gelangt sind. Russische Anleihen waren nach
vorübergehender Kurserholung wieder schwächer. Auch serbische
rumänische und griechische Anleihen waren niedriger Was die
Besitzer solcher Werte bestimmt, sie trotz erheblicher Kursverluste zu
verkaufen, ist erstens die Befürchtung einer weiteren Entwertung
zweitens der Umstand, daß man zur Zeit die Möglichkeit der
Wiederanlage in einer über jeden Zweifel erhabenen, fünfprozen-
tigeit Staatsanleihe allerersten Ranges hat, die noch dazu unter
pari zur Zeichnung aufgelegt ist. Drum ist noch weiter bestim¬
mend die von uns schon mehrfach erwähnte Nebenwirkung, daß
durch Verkaufe ausländischer Anleihen im neutralen Ausland
einem weiteren Steigen der fremden Valuten entgegengewirkt
wird. Zahlungen an das neutrale Ausland, die sonst in Gold ge-
leistet werden müßten, können häufig durch Verkäufe au-llülidischer I
Anleihen bewirkt werden. Hieraus gebt klar hervor, welcher Stutzen j

Kurhaus zu Wiesbaden.
. Montag  13 . Sept ., nachm. 4 Uhr: Abonnements-

3ßCr r ^ l^ dt' Kurorchesters. Leitung : Herr Hermann Jrmer
2 fa^eLImeo er' 1'<i '’ut>ertiire m '-Lodoiska " (L. Cherubim)'
& aus der Oper „Martha" (F. v. Flotow ). 3. 's aibt nur ä
Scltmen̂ V & t^ s^ ^ ' 4' Balettmusik aus der Oper„warmen (G. Bizet). 5. Ouvertüre zur Oper .Die Eutiübruna

toi !" m « . m, m t* 6. ÄÄ ffl ;
„• ^er  Stumme von Portici " (D. F. Auber) ^
o :unb  Schwertern, Marsch(F. v. Blon ). ^ Abends

Abonnements - Konzert  des städt. Kurorchesters
Ortung . Herr Hermann Jrmer , städt. Kurkapellmeister 1 Luii>
sPrel-Ouverture (A. Keler Bela). 2.  Finale ausder Over Loben
grru" (R. Wagner). 3. Du bist die Ruh-' Lied (Fr SchUber7
4. Traumbilder-Fantasie (H. Ch. Lumbye). Zither-Solo - Herr
Walter. 5. Ouvertüre zu „Pigue Dame" (F . v. Suvveel 6
sches Wiegenlied : b) Trautes Dämmerstündchen(O. Köhler). 7 Pat-
Ô ^Metra)̂ ^^ dermaus" (Joh . Strauß ). 8. Kadetten-Märsch

Städtischer Seesischverkauf Wagemaunstraße 17.
Fischprcise per Pfund am Dienstag, den 14. September 1915.

Schellfisch. mit Kopf 40 ohne Kopf 50 Pfg.
Poriioiisscku-llfisch(btt5 Pfund— Pfq.) aS "
Ka'liau. mit Kopf2 bis 5 Pfund. .  "

" 7f,IR' r- ganzen Fisch 50 "
Seehecht tm ganzen Fisch . 50

„ größere/zische. * _ *
,. tm Ausschnitt. . w

Se-lachs. mtt Kopf . 45
» tm Aus,chmtt. 55

Stlberlachz im ganzen Fisch . 50 ”
tm Ausschnitt. ko

Dorsch, 1 bis 3-pfündtg. _ H
3 5 * * * n

Nheinbackfische. * ’ ’ ~ "
Bratschollen. .* .* ." * 50  "
Bratschollen, mittlere. ! . " "
Bratschollen, große . * _ "
Makrelen. ‘ "
Bresem . . . . . . . . . | ; * ) * 1 _ "
Karpfen, lebend frisch.
Seeforellen . ’ ”
Grvtze Schollen. . .
Backfische ohne Gräten . . . . ^ * ’ ‘ _ "
Seeweißling(Backfisch mit wenig Gräten)' . ^ 30 ''
M-'Nlch.- . . ”

. . $ic  fische kommen direkt von See in EiSpackung und sind frisch
wie im Winter. Es wird daraus aufmerksam gemacht, daß der Verkauf
an jedermann und stadtseitig nur Wagemannstraße 17 stattfindet.

Städtischer Marktstand.
3m Preis herabgesetzt:

Is . gelbe Kartoffeln
1 Kumpf(8 Pfund) 36 Pfg.

V, Kumpf(4 Pfund) 18 Pfg.

Gemüse;«billigsten Tagespreisen.
Der Magistrat.



Beite 0
Rheinische vottszettung Rr. « 1»

Wer sparen wi 8Bbei Neuanschaffung von Garderoben , vamen -,
Herren- u. Kinder-Kleider ehern, reinigen o(Lumfärben.
Ebenfalls Vorhänge , Decken , Handschuhe ^ Fedenietc.

Montag , 1» . Lep re mber 1910

Ffirberel Gebt.Rover
Uden ln Wiesbaden:

Statt besonderer Anzeige.

Nach Gottes unerforschlichem Ratschlüsse
verschied am Sonnabend Abend meine liebe
Schwester

Aglae Markstein
plötzlich am Gehirnschlage.

ln tiefstem Schmerz:

Frieda Miniem.
Wiesbaden , den 13. September 1915.

Die Beisetzung  findet in Berlin  statt.

ZeilhMW auf die Kriegsanleihe
entgegengenommen bei unserer
und Sammclstellen, sowie den

Hauptkasie(Rheinstraße 42), den sämtlichen
Kommissaren der Nasiauischen Lrbensver.

werden kostenfrei
Landesbankstellen
s'cherungsanstalt. ^ ^ .

güt die Aufnahme von Lombardkredit zwecks Einzahlung auf die Kriegsanleihe werden
51/. °/ und, falls Landesbankschuldverschreibungenverpfändet werden, 5 °/« berechnet. Sollen
Guthaben aus Sparkasienbüchern der Nasiauischen Sparkasse zu Zeichnungen verwendet werden,
so verzichten wir aus Einhaltung der Kündigungsfrist, falls die Zeichnung bei unsere»
vorgenannte« Zeichnnngsstelle« erfolgt.

Wiesbaden,  den 1. September 1915.

Lirektm der Mmsche«Sanbefiknt

Königliche Schauspiele
Montag, den 13. September 1915.

184. Borste lung
Bürgerlich und Romantisch.
L stspiel i. 4 Akte» von E. v. Bancrnseld.
5tn Szene gesetztv. Herrn Rezissc r Legat.
Anfang 7 Uhr Ende etwa 9.45 Uhr.

eigener MrbM
mit Garantie

I) Mod. StuMtr-PUttO 1,22 cm h. 450M
Pianos

Läcilia
8t)*«anfaA„

„ B,
5 Mognn laA,
6 . B,
7 Salon A,
8 # * B,

1,25
1,38
1,28
1,10
1,30
1,32
1,34

, 500
„ 570
, 600
* 650
, 680
„720
„750

pndusoSiumtuÄ
5eit 1895 307 Einjährige 183 Prl-

aner . (7/8K1) Einzelbehandlung
Ar etästnndei —' Sjjort — Spiel

Wandern — Famlllenheim.

p. s. w. aus Rate « ohne Aufschlag pr.
Monat 15—20 Mk. Kasse 5 Pro,.
W . Mlüller ’s Mmostbril
Vegr. 1843 Mainz Atünsler>tr.3

^rchreibmaschiaen . Berkaus,Bermier.,
Reparaturen , Reinigen.

Müller , Helenenstratz« 7. Tel . 4851.

Schönes , billiges

Sohlleder
zu haben bei Blanck

Wiesbaden , Friedrichstr. Al I.

Zwei brave

Win oder WlrriM,
ftiieu gute Ptchu

? ei

8eslhll>ls!tt SortHj , Wiksbsdtll
Rauevtla erftcaße 22, II.

Anmeldung
zur besonderen Landsturmrolle

(Stadtkreis Wiesbaden).
Sämtliche im wehrpflichtigen Alter befindliche Personen,

September 1870 bis 31. Dezember 1895 geboren
und
1. bei früheren Aushebungen als d§gr dauernd untauglich "®a

ausgemustert worden sind, d. s. die den gelbe« Schein be-

2.  s?mtl'iche" !nansgebildete Landstnrmpflichtigeu I. u. II . Auf¬
gebots, soweit sie
a) n i ch t zurückgestellt sind, oder
ui bei einer früheren Musterung nicht die Entscheidung
^ t ânglÄ zum Dienst mit der Waffe ohne  Wam,

(kriegs-, garnisonverwendungsfähig ) oder zu Ärberts-
zwecken (Landsturm ohne Waffe, Arbeiter ) erhalten
haben, t

werden hiermit aufgefordert , sich vom
Donnerstag , den 18. bis Samstag , den 18. September er.,

vorm von 8—1214 und nachm, von 8—6 Uhr,
auf stimm er Nr . 27 des Rathauses unter Vorlage ihrer Mili-
tärvapiere (Ausmnsterungsscheine pp.) zu melden.

»na erster Mnsterunastag ist der 22. September in Aus¬
sicht genommen. Näheres wird durch die Lokalblätter bekannt
gegeben.

Wiesbaden,  den 10. September 1915.
Der Magistrat.

Aaßäad ' ik mbtzüM Fm,
welche perf. Bügeln kann, auch im Kochen
und allen hä slich n Arbeiten bew. ist,
sucht « eschaftiguu sür halbe Tage.
Adresse zu erfr. i. d. Geschäftsst. b. Ztg.

Bslno-Saal, Friedrichstrasse 22
Dienstag , 14. und Mittwoch , 15,

Sept , jeweils abends 8 Uhr
I. und II.Brahms-Konzert

von

Elly Ney
W. van Hoogstraten , Fritz Reitz.
Programm I. Konzert : 1) Sonate

G-dur für Klavier und Violine
op . 78. 2) Sonate C-dur Itir
Klavier , op . 1. 3) Trio H-dur
i. Klavier , Violine u . Cell op . 8

Programm II. Konzert : 1) Sonate
für Klavier Fis moll op . 2.
2) Sonate f. Klavier u. Violon¬
cello E-moll op . 38. 3) Sonate
Itir Klavier und Violine A-dur
op . 100.

III. und IV. Konzert:
Samstag , 18. Sept ., abds , 8 Uhr
und Sonntag , 10. Sept ., vorm.
II .30 Uhr , ,

Karten ä3u . 2Mk, (numeriert)
und Mk. 1 (unnumeriert ) sowie
Dauerkarten I. alle 4 Konzerte
A 9, 6 und 3 Mk. bei Frenz,
Taänusstr 7 (Tel 967) undbel
Schellenberg,  Kirchg . 33
(Tel . 6444) s . abds - a . d . Kasse.

errifenfe nimmt noch Dame » an
Offerten unter 1590 an bn

Geschäftsstelle dieser Zeitung.

?aul Rehm , Zahn-Praxis
Friedi -ichstraese M ) I.

Zahnsclimerzbeseltlgung , Zahnziehen , Nervtbten , Plombieren
Zahnregulierungen,Klinstl . Zahnersatz ln dlv . Ausführungen u. a. m.

Sprechsi . ! 9 - 6 Uhr . Telefon 3118.
Dentist d s Wiesbadener Beamten -Vereins.

Metall-

BeschlagnaHme.
Eiserne Wasserschiffe, bei denen nur der obere Teil auS

Kupfer' oder Messing besteht, fallen nicht unter die Beschlag¬
nahme. Zur Ablieferung bzw. Anmeldung der beschlagnahm¬

ten Wasserschiffe ist der Hausbesitzer oder dessen Stellvertreter
verpflichtet.

Badeöfen (für Kohlen oder Gas ) werden, obgleich sie
nicht beschlagnahmt sind, zu den Beschlagnahmepreisen ange¬
nommen. Dagegen werden für Badegarnituren , Kupferrohre
usw. nur Altmaterialpreise vergütet.

Es wird noch einmal darauf aufmerksam gemacht, daß
gemäß einer Mitteilung des Kriegsministeriums nach Be¬
endigung der freiwilligen Ablieferung mit der zwangsweisen
Einziehung bestimmt z« rechnen ist. Wer also die zwangs¬
weise Einziehung vermeiden will , sollte frühzeitig abliefern.

Die Meldeformulare für die nicht abgelieferten beschlag¬

nahmten Gegenstände werden erst kurz vor Schluß der Ab¬
lieferung gemäß besonderer Bekanntmachung ausgegeben.

Wiesbaden , den 11. September 1915.
Der Magistrat.

S .GUTTMANN
Das Spezlalhaus für Dam « *
Konfektion und Kleiderstoff#

Wiesbaden
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